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zu tun habe und daß auch die Zeitschrift „ Okto -
de r " , in der aus Anlaß der Spartakiade ganz

offen zu Angriffen auf die Polizei aufgereizt wor¬

den war , nicht ihr Organ sei.
Die Polizei will aber Material beschlagnahmt

haben , aus dem hervorgeht , daß dH kommunistische
Partei ihre Anhänger zu Gewalttätigkeiten gegen¬
über der Polizei bei Demonstrationen förmlich er -

<ziehe , indem sie die verschiedensten Weisungen für
die verschiedensten Möglichkeiten bei Zusammen -

, flößen erteile .
' In Kreisen der Reichsrcgicrung und der

preußischen Regierung wird ausdrücklich und mir

alstr Entschiedenheit betont , daß die Machtmittel
des Staates hundertprozentig auörcichcn werden ,
um alle Störungsvcrsuche sofort ersticken zu kön¬

nen . Die Tatsache , daß sich das erwähnte Material

in Händen der Behörde » befindet , beweise , daß
die Regierung über die Absichten ihrer radikalen

Gegner genau unterrichtet ist ' und ihnen mit allen

Mitteln begegnen wird . Tie Polizei wird notfalls
auch rücksichtslos von der Schußwaffe Gebrauch
machen .

'

Inserate werben laut Tarif
billigst berechnet . Bei öfteren
Einschaltungen Vreisnachlah .

Andauern der polUWen
Spannung .

Prag , 1. Juli . In der inncrpolitischen
Situation ist auch heute kein « Entspannung zu

verzeichnen . Wie im Parlament verlautete , haben
auch , die neuen Besprechungen noch keine An¬

näherung in den wirtschaftlichen Fragen ergeben ,
di « mit den agrarischen Forderungen nach Siche¬

rung der Ernt « Zusammenhängen .

Heute nachmittag - tagten die Wirtschafts¬
minister , a « die sich bis spät nachts eine außer¬
ordentlich « Sitzung des Ministerrates an schloß,
di « sich neben den Anträgen des Finanzministers
zur Deckung - es zu erwartenden Budgetdefizits
auch mit der Frage der Regelung der Getreide¬

preis « befaßte .

Boraussichtlich werden im Lause des mor¬

gigen Tages erst nochmals di « parlamentarischen
Klubs der Koalitionsparteien befragt werden ,

bevor es zu weiteren Entscheidungen kommt .

Verschärft wird die Situation noch durch den

Umstand , daß mit dem heutigen Tage die seiner¬

zeitige Regierungsverordnung über die Sistierung
der Roggenzuschlagszölle abgelaufen ist und

infolge des Widerstandes von agrarischer Seite

nicht verlängert werden konnte .

Unter diesen Umständen ist das weitere

Arbeitsprogramm des Parlaments vor den

Ferien »och g a n z u n g e w i tz.

Bezugs - Bedingungen :
Bei Zustellung ins haus » bn

bei Bezug durch die

monatlich . . . Ke

vierteljährlich . .

halbjährig

ganzjährig

Im Plenum des
'
Hauses wurde am Räch ' -

mittag die Regierungsvorlag : über hie Durch¬
führung der internationalen Konvention iÜxt

die Fahrt . mit Motorfahrzeugen . über

hie . pic Referenten bereits in der letzten Sitzung
ihr « ' Berichte ' erstattet hatten/zstr Debatte ge¬

stellt . Von den sechs Debattenrednern waren

vier Kommunisten , die sich fast überhaupt , nicht
mit der Vorlage befaßten , sondern die obligaten
Agitationsreden hielten .

Genosse Recas (tschechischer Soz . »Tem. ) lehnt

kommunistische Angriffe auf die Sozialdemokratie
mit dem Hinweis ab , daß die Vertreter der Kommu¬

nisten im Berkehrsausschuß bei der Beratung der

Borlage nicht den Mund ausgemacht ,
haben , dafür aber jetzt im Plenum mit Anträgen
kommen , die die Sozialdemokratie bereits > m Aus¬

schuß dürchzusetzen bemüht war . Redner bemängelt, '
> daß ein definitives Auwmobilgesetz immer wieder

hinousgeschoben wird . Der jetzt im intern «nisteriels
len Verfahren . befindliche Entwurf hat durch die

Verschlechterung in einer Reihe vün Punk¬
ten gegenüber dem ursprünglichen Wortlaut über -

rascht , da er vor allem auf eine ordentliche Schu¬
lung und strenge Prüfung der Chauffeure und aus
andere dringliche Forderungen keine Rücksicht nimmt ,

dagegen in einer Reihe von Bestimmungen ' einseitig
gegen die Chauffeure Stellung nimmt . Das ^ Ge¬

setz über den Achtstundentag werde gerade bei den j
Chauffeuren bis zur Unmöglichkeit überschrttten ;
hier , müsse Ordnung geschaffen werden und ebenso in

der Flage der Versicherung der Chauffeure Aus ay

diesen Gründen bedauert der Redner , daß ,cs zu
einem Provisorium kommen mußte , und urgiert
dringend ein definitives Äutomobilgesetz.

Böhm ( B. d. L. j spricht ausschließlich zur Land ?

Wirtschaftskrise . Der Vertrag mit 2ugostawr »n
bringe der Landwirtschaft keine Hjlfe , ebeßsowenig
der geplante Vertrag mit Ungarn . Rednyr meint

allen Ernstes - daß es zur Regelung ( lies Erhöhung )
der Getreidcpreise nur durch Erhöhung der Getreide¬

zölle . und durch Beibehaltung des Mehlmischuugs -
gesetzes kommen könne .

-»

In einer zweiten Sitzung , in der die

Vorlage über die Staatshitfe bei Elementar -
katastrophen mit nur 24- srnndiger Frist den

zuständigen Ausschüssen z»gewiesen wurde , wird
das Äutomobilgesetz nach dem Schlußwort der

Räfevrnten in erster Lesung unverändert ange¬
nommen .

Die Abgeordneten Hadek und Kurtiak
werden durchwegs wegen privater Ehreubcleidi -
guntzsklagcn nusgeliefert , die Auslieferung
zweier Kommunisten nach dem Schutzgesetz, bzw .
nach $ - 81 des Strafgesetzes , wird a b g e l » h n t'

Der morgige Tag ist zahlreichen Ausschuß -
sttzpngku Vorbehalten . Nächste Sitzung Frer -
fdjU ! - den 3. dSs^ um 10 Nhr vormittags , -

Tagesordnung : Staathhilfc bei Elementar -
katastrophen im abgekürzten Verfahren , zweite ,

Lesung , des Jmninnitätsgesctzes, Regirxüngsvor- 1

kckge über die Arbeitsgerichte , Immunitäten .

Mhlens Wahlkomüdie .
Das ungarische konterrevolutionäre

'
Re¬

gime benötigt eine Art von Parlamentaris¬
mus als Verkleiditng , darum berief es am

Sonntag und an den beiden folgenden Tagen
das Volk an die Wahlurne . Natürlich , nicht ,
damit es in

'
freier , unbeeinflußter Abstim¬

mung seine Vertreter erwähl « und die Gestal¬
tung des Schicksals des Landes bestimme , im

Gegenteil : das Halbfascistische , Regime hat
einen Wahlmechamsmus eingerichtet und

Wahlmethoden festgesetzt , welche die Möglich¬
keit , die Stimmung und wirkliche Gesinnung
der Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen ,
von vornherein ausschließen . Früher waren

dieser Art Wahlen unter dem Namen „gali¬
zisch" bekannt und berüchtigt . Neuestens hat
sie der ahgedankte Freiheilsmann Pilsudsky

von Galizien auf ganz Polen übertragen ' und

sie auch in Ungarn zu einer dauernden Ein¬

richtung behufs Stützung . der Bethyaren -
herrschaft des regierenden ^ Klüngels zu machen ,

ist das heiße Bemühen der Betblen und

Horthh :
Vielleicht am bezeichnendsten dafür ,

unter welchem Terror die Wahlkotnödie
Bethlens vor sich ging , ist eine Episode : eine

Anzahl von ausländischen Journalisten
waren nach Ungarn gekommen und bereisten
in Automobilen das Land , um 1 über die

Durchführung der ungarischen Wahlen ein

authentisches Bild zu bekommen . Sie wurden

sämtlich von der Gendarmerie verhaftet/ein¬
gesperrt und erst nach einigen Stunden ent¬

lassen , wobei sie gleichzeitig als „lästige - lus
länder " aus dem Wahlkreise abgeschvben
wurden . Einer Regierung , die nichts zu ver¬

bergen Hatz könnte , es nicht . unerwünscht sein ,
wenn sich auch Beobachter " aus dem Auslände

von der Gesetzmäßigkeit " des Wahlaktes über¬

zeugen , das Schandregime Bethlens Aller¬
dings , für das Wahlen nur ein technischer ,
formaler Vorgang sind , um mit allen Finessen
und brutalster Gewalt die angestrebte Regie¬
rungsmehrheit zu erzeugen , muß jeden Zu¬
schauer bei den verübten Lumpereien
„lästig " empfinden .

Schon das ungarische Wahlrecht
schreiendes Unrecht , ist Lug und Trug ,
gröblichste Verfälschung ' des Willens

Wähler . Das Land ist in 245 Wahlbezirke
eingeteilt , davon wählen . 199 Bezirke . in

öffentlicher „ Wahl " — wenn da die Bezeich¬
nung Wahl iwch erlaubt ist . Oeffentlich : das

ist eigentlich noch ein zu gelinder Ausdruck

für die Kontrolle , unter welche jeder einzelne
Wähler und auch die Parteien gesetzt sind .
Damit eine Partei überhaupt kandidieren

durfte , mußten vorerst zehn bis fünfzehn Pro¬
zent aller Wahlberechtigten schriftlich erklären ,

daß sie im Sinne dieser Partei und für sie
Kandidaten Vorschlägen . Für die Angehörigen
jeder oppositionellen Partei ist das Setzen der

Unterschrift unter eine solch « Erklärung
gleichbedeutend damit , verfemt , 1 verfolgt ,
drangsaliert zu werden . Wo finden sich auf '
dem Lande draußen , in den Dörfern , wo die

armen Menschen in größter Abhängigkeit von

den Großen und den Behörden sind , genug

Leute , welche die Verwegenheit aufbringeff ,
eine Liste , die ihren „ Brotgebern " oder den

Behörden unerwünscht ist, zu unterfertigen !
Durch diese Methode wurden in erster Änie
die Sozialdemokraten getroffen , denen dadurch '
sogar das Kandidieren in manchen ausge¬

sprochen industriellen Bezirken unmöglich ge¬

macht wurde . Aber das ist ja der Zweck der

Uebung : die Opposition abzuschrecken , ihr die

Hände zu binden ! •

Die eigentlichen und schmutzigsten Wahl¬
praktiken vollziehen sich bei ungarischen Wah¬
len aber erst so recht bei denr Akte der Ab¬

stimmung . Hier hat der staatliche Machtappa¬
rat dafür zu sorgen , daß , wenn möglich , nur

regierungstreue Wähler zur Wahlurne ge¬

lassen werden . Und das ist auch diesmal und

sogar in potenziertem Maße geschehen . Noch

sind wenige Einzelheiten über die Wahlvor¬
gänge bekannt , aber sie genügen , um die

schuftige Komödie , die da aufgeführi wui - dc ,

SoMl - mokrat
- »nttniaraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in her Tschechoslowakischen Republik .

Berliner Spartakiade verdaten .
Nach dem gestrigen blutigen Vorspiel .

.
1- Juli . (Eigenbericht . ) Heute hat

oas Berliner Polizeipräsidium auf Grund ' der

Notverordnung zur Bekämpfung politischer Aus -

schreitungen die kommunistische Spartakiade ver - .

boten , die zur Vorbereitung der Spartakiade ' ein¬

gesetzten Komitees aufgelöst und das Tragen des '

Abzeichens der «Spartakiade verboten . Die Veran¬

lassung hiezu Äraren die blutigen Zusammenstöße
am gestrigen Tag, von denen feststeht , daß sie von

k o m m u n i st i s ch e r Seite Provoziert
morden sind . Ter gestern abend im Osten Ber -

tnis erschossene Schupo- Wachtmeister gehörte, seit

Jahren der sozialdemokratischen Partei und dem

Reichsbanner an und stand in der Organisation
der Polizeibcantten an hervorragender . Stelle .

Schon vor einem Monat ist ein anderes Wacht -

melster, der gleichfalls der -Sozialdemokratie an -

gchorte . von Kommunisten hinterrücks erschossen

worden . , Tie kommunistische Partei behauptet offi - |

ä«cH, daß sie mit der blutigen Kundgebung nichts

Baris . 1. Juli . Die französisch-amerika¬
nischen Verhandlungen über den Vorschlag des

Bräsidenten Hoover wurden heut « um K Uhr
15^ Minuten im Jnn. nmimst- r . nm °r^°s-tzi.Rn der Sitzung nahm teil wchatztanzt « Di e i

lend « amerikanische Botschaft « Edg - ,
Ministerpräsident Laval , _
Briand , Fmanzmmift «. rrland . n mW

Pietvi hinzu . Die Sitzung dauerte bis 17

Nhr . Eine neue Sitzung ist für morgen 21 Uhr
3V Minuten anberaumt worden .

Neber den Verlauf der Sitzung veröffentlicht
di « Havasagentur folgende' Mitteilung: Schatz¬
sekretär Mellon und Botschaft « Edge
babeff den Wortlaut eines DokumeuteS bekannt -
aeaeben , das da, « bestimmt ist , die Stellung¬
nahme der amerikanischen Regierung b « den n «

Gange befindlichen Perhandknngen zu « aren .

Diese Denkschrist läßt gleichzeitig den Willen

der amerikanischen Regierung , die Verhäng
lungen fortzusetzen , aber auch die noch
ziemlich fühlbaren Meinungsverschiedenheiten
zwischen den beiden Regi « ungen « kennen . Das

Dokument wird in Washington veröffentlicht
und von den in Frage kommenden französischen
Ministern studiert und im verlaus « eines für

morgen anberaumten Ministerrates geprüft
werden . Das Dokument umfaßt siebe « Schreib -
maschimenfeiteu , in denen die amerikanische Re¬

gierung alle technischen Seiten . des Problems
inS Ange faßt . -

♦ • * • -

Washington , 1. Juli . ( Wolff . ) Tas Staats¬

departement veröffentlicht heute nachmittags ,
gleichzeitig - pst Pari ? das Memorandum , das der

amerikanischen Botschaft in Paris gestern nachts
gekabelt und von Dh- llqn heute . dxnfffrsnMschcn
Minstterprasidenten L a v ä l übMebcn wurde .

* .

Der kommende Komyromitz .
Paris , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Wie man

ans den Verhandlungen mit dem amerikani¬

schen Staatssekretär Mellon «fährt , scheint
sich ein Kompromiß anzubahnen . Frankreich
ist geneigt , in d « Frag « der Nachzahlung der

Moratoriumsschuld nachzugeben . Amerika ver¬

langt bekanntlich ' M« Aufteilung dieser Nach¬
zahlung auf 25 Jahre , während die Franzosen
innerhalb ' von fünf Jahren die gestundeten
Zahlungen des Feierjahres wieder von Deutsch¬
land eintreib « « wollten . Auch in einem zweiten
Differenzpunkt scheint Frankreich nachgiebig ,
namentlich in d « Verwendung des ungeschützten
Teiles der Reparationen . Amerika will , daß
dies « Teil » der pro forma in die Bant für
international « Zahlungen von Deutschland
eingezahlt werde « müßte, ' restlos wieder an

Deutschland zurücksließt . während die Franzo¬
sen ans diesem Fonds , namentlich Jugosla¬
wien bedenken wollen .

In dem dritten Streitpunkt dagegen will

die französische Regierung unter allen Umstän¬
den fest bleiben : sie will weder jetzt noch nach
Ablauf des Feierjahres di « 500 Millionen
Mark bei der B. I . Z. einlegen , di « di « Fran¬
zosen nach dem Aoung - Plan im Falle eines

Moratoriums dort als Sicherstellung zn hintet -
legen haben .

Adermalige Vertagung in Paris .
Siue Denkschrist der amerikanischen Regierung .

, In diesem Memorandum wird der Standpunkt
Ämerskäs zu den gegenwärtigen Verhandlungen
schriftlich fixiert .

Uitterstaatssekretär Castle bemerkt « hiezu ,
dies « Veröffentlichung bedeute keinen Abschluß der

■ Diskussionen, sondern habe lediglich , den Zweck ,
. die amerikanische These ganz klar herauszuarbei¬
ten in der Hoffnung , daß Frankreich daraus

eicfehe, daß Am « ika in gewissen Punkten nach -
' gebe und nachgeben werde , in anderen aber n ich t

nachgeben könnte . Castle fügt hinzu , die fran -
’ zöfische Regierung habe das . Memorandum durch¬

aus ' freundlich ausgenommen und eine weitere

Konferenz zwischen Mellon - und Laval sei für
Donnerstag abends anb « anmt .

' Bezüglich der von Frankreich geforderten
Konzession in der Frage des Garantie so nds von

500 Millionen Mark , die Frankreich nach dem

Houng - Plan im Falle der Erklärung eines deut¬

schen Moratoriums bei der B. I . Z. zu hinter¬
legen , hat , wies Castle darauf hin , daß zwar der

Houng - Plan eine rein europäische Angelegenheit
sei und Frankreich nur die Zustimmung der

Aoung - Plan - Gläubiger zum Verzicht auf den

Gäranticfonds benötige , daß aber , falls Fpank -
. reich verlange , Deutschland solle als eine Bedin¬

gung der Durchführung des Hoover - Planes sich
verpflichten , im . Falle eines Moratoriums den

jetzt geplanten Kredit plus den unaufschiebbaren
Teil zu zahlen , dies für Amerika ünan -

nchmbär sei. Der Geist des Hoover - Planes
laste eiffe derartige Doppelbelastung , nicht zu , selbst
wenn man die bestnstmte Hoffnung habe , daß
Deutschland kein Moratorium zu erklären brauche .

Castle . bestätigt , daß gegenwärtig and « « .

Pläne für den Fall des Schefterus der Paris «
Verhandlungen erwogen werden . Dies « seien aber

noch nicht , spruchreif , und keiner anderen . Regie¬

rung . unterbreitet ' worden ,

f- . rr : * ' V r-

Hoover zu Kompromissen bereit .

Washington , 1. IM . Rach ein « lan¬

gen Unterredung zwischen Präsidenten Hoover
und den Unterstaatssekretären C a st l e und

Mills wurde ein halbamtliches Komnmniquee

ansgegeben , in dem es heißt , daß die a « t « ika -

nijche Regierung mit einigen sränzösischen For¬

derungen betreffend das Moratorium für Deutsch¬
land übereinstimmc » würde , daß sie sich jedoch
entschieden dagegen stelle , daß die Beträge der

dentschen Zahlungen für Mitteleuropa verwendet

werden sollen .
In amerikanischen offiziellen Kreisen wird

betont , daß die Stunde e r n st sei ; nichtsdesto¬
weniger überwiegt die Meinung , daß es zu güter¬
letzt gelingen werde , mit Frankreich zu einer

Einigung zn gelangen .

Washington , 1. Juli . sReut « . ) Der

interimistische Vertreter des Staatssekretärs Castle
hatte heute eine Beratung mit dem Präsidenten
Hoover , nach welch « er erklärt «, daß die Ans -

sichten der Verhandlungen zwischen Frankreich
und den B« einigten Staaten in Angelegenheit
des bekannten Vorschlages Hoovers tatsächlich
hoffnungsvoll sind . Castle fügte hinzu » daß
die französische Regierung das Memorandum der

Regierung der Bereinigten State » sehr günstig
ausgenommen habe .
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jffenftue chinesischer Mgierungs -
Iruppen .

Rontschang ( Provinz Kiangsi ) , 1. Juli .
( Reuter . ) Die Regierung hat mit einem Angriff
von 200 . 000 Mann auf einer Front von etwa
200 Kilometern die Offensive gegen die kommu¬

nistischen Banden in der Provinz Kiangsi er¬

öffnet . Die Aufgabe der Regierung ist schwie¬
rig , weil die meisten Kommunisten sich in einer

gebirgigen Gegend verborgen halten . Die Lei¬

tung der Regierungstruppen liegt in den Händen
von TschianKaitschek .

vor der europäischen Oeffentlichkeit zu kenn¬

zeichnen . In Hajdu - Szohoszlo beispielsweise
: konnten von 9800 Wählern nur 4400 ihr
' Wahlrecht ausüben , die Wähler des Profes -
i sors der reformierten Theologie , JuhLsz -

Naghy , wurden einfach in ihren Wahllokali¬
täten von Gendarmerie und Militär umzin¬
gelt und dort festgehalten , so daß sie bis zum

Schlüsse der Wahlhandlung nicht zur Urne

gelangen konnten . In oppositionellen Wahl -
kreisen wurden die Wahlen schon um drei

Uhr nachmittags geschlossen , in jenen dagegen ,
wo außer Zweifel stand , daß sie im « Anne

der Regierung wählen werden , erst um sechs,
ja manchmal erst um acht Uhr abends . An -

gehörigen der Regierungspartei wurde die

Absttmmung so erleichtert , daß sie schon in

wenigen Minuten das Wahllokal verlassen
konnten , bei anderen dauerte es oft lange ,
ehe sie an die Wahlurne herangelassen wur¬

den . In zahlreichen Orten wurde ein falscher
Feueralarm arrangiert , um mißliebige Wäh¬
ler vom Wahllokal wegzulocken , und vorher
wurde die Wahlagitation der Gegner der Re¬

gierung dadurch unterbunden , daß unzählige
ihrer Versammlungen verboten , eine Reihe
von Agitatoren . und Vertrauensmännern ver¬

haftet wurden .

Der Zweck der Inszenierung dieser
Wahlkomödie war , für Bethlen eine feste
Majorität , eine noch festere als die bisherige
es war , zusammenzuschwindeln . Das Skrutt -

nium wird , da die Schwindler für ihren Be¬

trug Zett brauchen , erst am Donnerstag
abend abgeschlossen werden , aber es ist kaum

— trotz alledem ! — zu erwarten , daß die

Situatton der Regierung eine Verbesserung
erfährt . Aller Terror , alle verübten Nichts¬
würdigkeiten , mit denen sich das Bethlen -
Horthy - Regime am Ruder zu erhalten
sucht , konnten nicht verhindern , daß offenbar
wurde , auf wie schwachen Grundlagen das

Herrschaftsgebäude dieses Schandregimes auf¬
gebaut ist . Schon bei der Sammlung der

Proponenten für die Bezirke mit geheimer
Absttmmung gelang es der Sozialdemokratie ,
überall mehr als das Doppelte der nöttgen
Zahl der Proponenten aufzubringen und

wenn es ihr in diesen Bezirken auch nicht
gelang , sich durchzusetzen , so steht doch fest, daß
die Basis des konterrevolutionären Regimes
eine durchaus morsche geworden ist und daß
es sich nur mit dem Mittel der schlimmsten
Wahlentrechtung und des infamsten Betrugs
an der Macht erhalten kann . Die Anwendung
solcher Mittel kann für eine Zeitlang die Ent¬

wicklung aufhalten , sie wird . nicht imstande
sein , sie dauernd zu verhindern !

9

( Nachdruck verbat ««. )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

Copyright Steinet & Co. , Berlin NW . &

„Jetzt hoffe ich selbst wieder . Wir haben
hier am sechsten Tage unseres Marsches über¬

nachtet . Es ist also nicht mehr so furchtbar weit

und wir können den Weg ungefähr errechnen .
Vielleicht auch , daß wir jetzt den alten Pfad wie¬

derfinden . Die Leute werden jetzt auch wieder

Mut bekommen . Wasser und die Möglichkeit , den

richtigen Weg zu finden, wird Wunder tun . . . " ,

sagte Tomsen .
Wir schritte » wieder auf die Richtung des

Lagers zu , von dem wir vor einigen Stunden

aufgebrochen waren , denn es hatte lange gedauert ,
ehe Tomsen die Quelle fand . '

Ich glaubte , daß der direkte Weg ins Lager
höchstens eine Stunde betragen könnte .

Wir waren eine Weile gegangen , als ToM -

sen sagte :
„ Daß uns die Da- ri - hags nicht aufgehalteu

haben , die Quelle zu finden ? Wir sind von kei¬

nem einzigen verfolgt worden . Gestern kreischten
sie nokh wie toll in den Büschen . . . "

Irgendwie begann plötzlich mein Herz un¬

ruhig zu trommeln und wir beschleunigten un¬

sere Schritte .
Eine Angst war in mir aufgesprungen , daß

doch die Da- ri - hagS plötzlich aus den Büschen
auftauchen konnten , um uns zu ihren Opfer », zu

machen .
Aber nirgends ließ sich ein braunes Gesicht

sehen .
Nur . hier und dort schrie ein Affe und be¬

warf unS mit irgendeiner Frucht , die er gehässig
hinter uns her warf .

„ Tort ist das Lager . . stieß ich erleich¬
tert hervor .

Die spanischen WMe » .
Bon nnferem Madrider Korrespondenten .

Madrid , 30 . Juni .

Genau 2 ) 4 Monate nach dem Sturz der
Monarchie hat das spanische Volk die Abgeord¬
neten zu der verfassunggebenden Nationalver¬

sammlung seiner zweiten Republik gewählt .
In vollster Ruhe und Ordnung sind diese Wah¬
len vor sich gegangen . Nichts von Volkssturm ,
von kommunistischen oder syndikalistischen Un¬
ruhen . Auch nichts von Gewalttaten der völlig
zerschlagenen monarchistischen klerikalen Reak¬
tion . Dafür aber ein « Wahlbeteiligung ,
wie sie Spanien noch niemals ge¬
sehen hat . In Madrid 70 bis 80 Prozent .
Unter der Monarchie wurden nur selten einmal
70 Prozent erreicht . Es gibt kein besieres Zei¬
chen für das Ettvachen des Volkes aus dem
langen Schlaf der politischen Uninteressiertheit ,
in dem es die Narkottka des alten Regimes ge¬
halten hatte . Das kommende Parlament soll die
Grundgesetze des neuen Staates f «stiegen und
das aufgeweckte Volk beteiligt sich mit Leiden¬

schaft — wenn auch in vollster Ordnung — an
dem geistigen Kampf um diese Fundamente der

Zukunft . Spanien beweist , daß es reif ist zur
Demokratie . Hier liegt die weitaus größte Be¬
deutung der letzten Wahlen . Hinter diese Tat¬

sache tritt die Verteilung der Mandate selbst
zurück.

Die Erregung der Massen war bei den

Kommunalwahlen de » April viel stärker . Da¬
mals ging es darum , mit dem Stimmzettel die

jahrhundertealte Dynastie zu stürzen . Damals

ging es um ein negatives Ziel . Jetzt war eine

positive Aufgabe zu lösen . Vielleicht ent¬

sprach diesem Unterschied die geringere äußere
Begeisterung und der dafür zutage tretende

größere Ernst . Die Luft war nicht mehr mit

so dramatischer Spannung geladen wie 2 ) 4
Monate zuvor . Weil dem so war , hatten vor
allem diejenigen Parteien die Wähiermaflen auf
ihrer Sette , die das Aufbaueiche in ihrem Pro¬
gramm am stärksten betonten . Die Sozia¬
listen liefenallen den Rang ab . Ihr
konstruktives Programm wies am klarsten den

Weg in die Zukmrft . Das wurde bis weit in
die Kreise des Bürgertums hinein erkannt .
Wäre es anders gewesen , dann hätten di « sozia¬
listischen Kandidaten nicht eine so ungeheure
Zahl von Sttmmen aus sich vereinigten können .

Die sozialistische Partei ist der einzige brauch¬
bare Wall gegen den Radikalismus der stark
anarchistisch angekränkelten Syndikalisten . Diese
Erkenntnis hat ihr überall neue Anhänger und

Sttmmen verschafft . Nicht etwa nur die soziali¬

stische Organisation der Gewerkschaften hat dies¬

mal gesiegt , sondern mindestens ebenso bedeutend

sirr den Erfolg der Partei war daS sozialistische
Programm nnb die sozialistische Idee .

Aufdem rechten Flügel , oder besser gesagt ,
in der Mitte der Schlachtreihen der neuen Iw¬

geordneten sicht die Gruppe des jetzigen Außen¬
ministers Lerroux , die nicht ganz so stark
aus den Wahlen hervorgeht wie die Sozialistische
Partei . Die Presse feiert Lerroux bereits als

den kommenden Ministerpräsiden -
t e n, den Mann des Ausgleichs , der in der Lage
sein soll , sowohl mit der Rechten Alcala Za¬
moras und Miguel Mauras zu regieren als

auch mit der Linken , mit den Radikalen und

den Sozialisten . Vielleicht aber ist diese Rech¬

nung falsch . Noch stehen die Ergebnisse des

erste » Wahlsonntags nicht endgültig fest . Wer

es läßt sich schon heut « sagen , daß eine Mchr -
heit der ausgesprochenen Rechten und der Mitte

Wir " traten aus dem Gebüsch auf den freien
!Platz , wo das Lager errichtet war .

„ Seltsam ? . . . "
„ Sind die Leute völlig verrückt geworden ? "
Tomsen und ich starrten uns an und ich sah ,

daß Tomsen plötzlich wie ein Leichentuch war und

der Schweiß in großen Tropfen von seiner
Stirn lief .

Wieder sahen wir auf de » Platz , aber das

seltsame Bild blieb .
Es war ein verlassenes Lager .
Aber seltsam . . .
Die Gewehre waren wie bei einem Manöver

phramidenartig zusammengestellt . Die Reste des

Proviants , Gepäckstücke , Zeltstangen , Munitions¬

kisten waren in musterhafter Ordnung zu Füßen
der Pyramide aufgebaut .

Aber nichts Lebendes war außer einem gro¬

ßen Pavian zu entdecken , der auf einem Gepäck¬

stück saß und neugierig die Signaltrompete be¬

trachtete , die er irgendwo erwischt hatte .
Als er uns entdeckte , schrie er häßlich auf

und floh mit der Trompete in der Hand auf den

nächsten Baum . „ Der Teufel , wo sind die

Leute . . . ? " schrie Tomsen .
Wir rannten gleichzeitig zur Pyramide .
Der musterhafte Aufbau an der Pyramide

hatte etwas Grauenhaftes an sich.

„Mustergültig , wie bc : einem Manöver auf¬

gebaut . Zum Henker , was bedeutet das ? "

Jetzt sahen wir sogar , daß Kleinigkeiten , wie

Tabakbeutel , Pfeifen , Uhren und sogar die klei¬

nen Schmuckstücke, wie Ringe , Uhrgehänge , fein

säuberlich auf einem Tuch ausgeoreitet dalagen .
Aber am meisten entsetzte mich , daß sogar

Briefe , von denen sich die einzelnen nie trennten ,

auf einem Häufchen lagen . . .
'

„ Es ist zu toll . . . " , schrie Tomsen .
„ Sind die Leute verrückt ?"
„ Aber wo sind sie . . . ?"
Ich weiß nur , daß eine furchtbare Hand der

Angst mein Herz preßte .

kaum möglich sst. Lerrouxs Partei dürfte rund

400 Sitze erhalten . Die Gruppe Alcala Zamoras
wird es auf 50 bringen . Ebensoviel werden vor¬

aussichtlich alle anderen Rechtsgruppen uüd

Grüppchen auf . sich vereinigen . Das ergibt 200

Abgeordnete . Demgegenüber steht die Linke mit

der gleichen Mandatszahl . Die Sozialisten dürf¬
ten rund 120 Sitze für sich buchen , die Radikalen

unter Albaranez wahrscheinlich 40 bis 50 .

Rechnet man zu den Mandaten der Sozialisten
und Radikalen die der meist sehr links stehenden
Katalanen hinzu , so ergeben sich für die Linke

ebenfalls etwa 200 Sitze . Danach bilden die An¬

hänger des Kriegsministers Azana , die republi -
kanijche Aktion , die selbst nur mit etwa dreißig
Mann in das Parlament einziehen wird , aber

sicherlich durch andere kleine Gruppen noch eine

Verstärkung auf 40 bis 50 Mann erhält , das

Zünglein an der Waag « . Im allgemeinen rech¬
net man damit , daß dies « republikanische Aktion

mit Lerroux durch dick und dünn gehen wird .

Wir haben bestimmt ? Gründe , das zu bezwei¬
feln . Einer ihrer maßgebenden Männer ver¬

sicherte uns dieser Tage erst , daß die Aktion nie¬

mals bereit sein würde , Rechtspolitik zu machen .
So stellt sich die parlamentarische Lage so dar ,

daß zwar eine Linkskoalition mit

Lerroux ohne weiteres möglich ist . Sie

würde sich auf einen gewaltigen Block , fast aus
eine Dreiviertel - Majorität stützen können , wo¬

gegen « ine Rechtskoalition nur von der Hand
in den Mund zu leben vermöchte .

Die Sozialisten haben für den 10 . Juli
einen außerordentlichen Parteitag
einberufen . Auf diesem wird darüber entschieden
werden , ob sich die Partei weiterhin an der

Regierung beteiligen oder ob sie bald oder in

absehbarer Zeit ihre Minister aus dem Kabinett

zurückziehen soll . Die Meinungen sind geteilt ,
doch dürfte im Augenblick die Ansicht über¬

wiegen , daß es für eine Partei , die « inen der¬

artigen Aufschwung genommen hat wie die

spanische Sozialdemokratie , unmöglich ist , sich
im Augenblick von der Regierung zurückzuziehen .
Eine wichtige Rolle wird bei der Entscheidung
die Gegnerschaft einiger Soziali¬
st en führet gegen Lerroux spielen . Man

ist in weitesten Kreisen der Sozialisten nicht

geneigt , den heute von der ganzen republikani¬
schen Presse als den guten Staatsmann geprie¬
senen Lerroux als Chef einer Koalitionsregie¬

rung anzuerkennen . Es ist zu hoffen , daß sich
durch diese Zwistigkeiten und die Personenfrage
keine innenpolitischen Komplikationen ergeben .
Der Sijkg der Linken ist ganz offenkundig .
Man muß Spanien wünschen , daß eS nun auch
die Früchte seiner so disziplinierten Wahlen
erntet .

* »
•

Die spanische Verfassung .

Madrid , 1. Juli . Di « mit der AuSarbei -

tuua der spanischen Verfassung betraute Kom¬

mission Hai ihre Arbeiten so gut wie vollendet .

Der BerfassungSentwurf sieht den unitarischen
Cha ratter der spanischen Republik vor . Jegliche
Adelstitel werden abgeschafst . Die Freiheit der

Religionsausübung , der Presse , der Gewerk¬

schaften und die Verpflichtung , dem Vaterlande

zu dienen , werden hervorgehoben . Das Recht
des Eigentums wird anerkannt . Der Bolksschul -
unterricht ist obligatorisch . Der Senat soll auS

260 Mitgliedern bestehen und alle vier Jahre
erneuert werden . Die Kammer soll 466 Abge¬
ordnete umfassen. Den Frauen wird daS

Wahlrecht zuerkannt . Die Wahlfähig¬
keit für Spanier beiderlei Geschlechtes tritt mit

dem vollendeten 23 . Lebensjahre in Kraft . Der

l Berfassungsentwurf schlägt vor , daß das Man -

Jrgend etwas Furchtbares mußte passiert

sein .
Etwas Grauenhaftes , Unerhörtes .
Irgendein Kampf hat hier nicht stattgefun¬

den . . sagte Tomsen , aber ich kannte seine
Stimme nicht wieder , sie war rauh und geborsten
vor Grauen .

„ Was ist daS ? " schrie plötzlich Tomsen und

seine Finger krallten sich sörmlich in meinen

Arm .
Der Pavian war von seinem Baum her¬

untergekommen und hatte scheinbar ans einem

Trinkbecher getrunken . Er hielt den Becher noch
in der Hand , aber er taumelte hin und her , als

wenn er betrunken sei .
Ganz plötzlich aber glitt er auf dem

Boden aus .
Er versuchte noch einmal aufzustehen, aber

es mißlang ihm . Er stieß einen einzigen klagen¬
den Schrei aus , dann lag er bewegungslos .

Tomsen und ich waren fast gleichzeitig bei

dem Affen und beugten uns über ihn .
Wir waren überzeugt , daß er tot sei.
Als wir uns wieder aufrichteten , lag in un¬

seren Gesichtern sicher mehr Ueberraschung als

Bestürzung .
Der Affe schlief .
Er holte langsam und tief Atem , aber er

war trotz alles Schüttelns nicht zu erwecken .

„ Sind wir in einem Tollhause ? " fragte

Tomsen .
Ich aber hatte inzwischen eine andere furcht¬

bare Entdeckung gemacht .
Einer der Trinkkanister hatte in meiner

Nähe gelegen . Ich hatte ihn aufgehoben und den

Rest in meine hohle Hand gegossen .
Ein furchtbarer Verdacht war in mir auf¬

getaucht .
Ich schrie leise auf und zeigte meine Ent¬

deckung Tomsen .
Im Wasserrest war ein wenig weißes

Pulver .
I

dat des Präsidenten der Republik , der von
Kammer und Senat gemeinsam gewählt wird ,
auf sechs Jahre erteilt wird . Zum Präsidenten
der Republik kann jeder Spanier gewählt wer¬

den , der wenigstens 40 Jahre alt und im Be¬

sitz sämtlicher bürgerlicher und politischer Rechte
ist . Nicht gewählt werden können Mitglieder
des Klerus und Mitglieder des ehemaligen
Königshauses

Die KPD als Knegspartei .
Die kommunistische Propaganda in Deutsch¬

land verbreitet unter dem Tital „ Erwachendes
Volk " eine Broschüre , die zur Agitation unter

den Nationalisten bestimmt ist . Dies « Broschüre
enthält Briefe des Leutnants Scheringer , der

seinerzeit wegen nationalsozialistischen Hochver¬
rats zu Festung verurteilt wurde und sich dann

der Kommunsstischen Partei angeschlossen hat .
Mit Hilfe dieser Briefe versucht die Kom¬

munistische Partei , Proselyten bei den Ätationa -

listen zu machen . Sie läßt sich durch Scheringer
vorstellen als echt « Kriegspartei , die

nichts dringender wünscht als den Krieg
gegen Frankreich . So schreibt Scheringer
in einem seiner Brief « an einen General¬

leutnant a . D. :

„ Es gilt di « revolutionären Kräfte des

Volkes zu sammeln , die ' Arme « der Arbeiter ,
Bauern und Soldaten zu formieren und den Be¬

freiungskrieg über die Trümmer der Wei¬
marer Republik nach Westen zu tragen . "

In einem Brief an ein junges Mädchen
heißt es weiter :

„ Der gewaltsame Weg führt allerdings über
den Bürgerkrieg , denn es tverden sich im¬

mer Landsknechte finden , die das bestehende
System , ohne dessen Sturz wir nicht jrenverden
können , mit der Waffe in der Hand verteidigen .
Unsere Aufgabe muß zunächst darin bestehen ,
mit aller Energie die Frage in den Vordergrund
zu stellen : „ Kann ein ehrlicher Deutscher es ver¬

antworten , auf seine Volksgenossen zu schießen ,
wenn dies « den revolutionären Krieg
über die Trümmer des herrschenden Systems
gegen die kapitalistischen Westmächte
tragen ? "

Schließlich in einem Brief an einerl zur
Metten Torpedohalbflotill « Swinemünde ge¬
hörenden Oberleutnant zur See :

„ Rein militärisch ist ein Krieg gegen
die Westmächte nur im Bunde mit

der Sowjetunion zu führen . Da sich in

der KPD . immer mehr aktive Massen des Pro¬
letariats und des Mittelstandes sammeln , da

hier eindeutig gegen das kapitalistische System
für die Revolutionierung und Bewaffnung der

Arbeiterschaft und für den revolutio¬
nären Krieg gegen die Westmächte
gekämpft wird , da ferner die Zusammenarbeit mit
der Sowjetunion in diesem Kampf sichcrgestellt
ist , habe ich mich entschlossen , den Roten di « Hand

zu bieten . "

DaS ist der echte RationoDolfchowismus !
Die Kommunisten zeigen sich mit dieser Propa¬
ganda als gewissenlose Chauvinisten und Kriegs¬
hetzer , die den rechtsradikalen Kriegsparteien um

nichts nochstehen . Sie bemühen sich ebenso wie

die Chauvinisten von rechts , Sttmmung für

einen kommenden Weltkrieg im Volke

zu schaffen und eine überaus gefährliche

Kriegspsychose zu erzeugen .

>,Opium ! " sagte ich kurz .
„ Im Kanister ?" schrie Tomsen auf .
,Ha! " sagte ich heiser .
„ Die Kanister waren doch zugelötet . Sie

sind heute morgen erst geöffnet . . . ", gurgelte er . •

„ Und doch . . . LHnum! "
„ Verrat ? " schrie Tomsen .
„ Abe , wer ? . . . wer ? . . . wer ? . .

Ich zuckte die Achseln . Einen Augenblick
dachte ich an Fernando , aber ich verwarf diesen
Gedanken wieder .

„ Aber die Nigger können doch nicht . . . ?"
„ Weiß der Teufel , was sie können ? Viel¬

leicht ist der Teufel selbst mit ihnen im Bunde " ,
schrie ich.

„ Dann wären die Leute betäubt gewosen ?
Aber wo sind sie jetzt "" schrie Tomsen .

Ich zuckte mit der Schulter . Dar Grauen '

hielt mich zwischen seinen Fäusten und schüt¬
telte mich .

Tomsen rannt « wie ein Wilder umher . Er

durchstöberte den ganzen Busch , während ich in

eine völlige Apathie verfallen war . Kein Zweifel ,
der Teufel stand mit diesen Hunden im Bunde ,
und ich hatte geglaubt , jetzt Rettung bringen zu
können . Plötzlich hörte ich, daß Tomsen wiwe

Schreie ausstieß . Er kam auf mich zugerannt .
Nie wieder werde ich sein verzerrtes Gesicht ver¬

gessen. Es war das Gesicht eines Wahnsinnigen .
„ Dort ! . . . Dort ! . . . In der Lichtung hinter

den Hibiskussträuchern . Dreizehn Mann in einer

Reihe . . . in einer Reiche . . . Fernandos Traum " ,
er schrie und kreischte , dann warf er sich zu
Boden und Krämpfe durchrasten ihn .

Ich lief zu den Hibiskussträuchern , trotzdem
Furcht und Grauen mich peitschten . . .

Und da . . .

Ach, verfluchte Hunde . . . verfluchte Hunde . .
Der Teufel aber muß mit ihcken im Bunde ge¬

wesen sein und es waren seine Söhne . . .
Der Commander war aufgesprungen und

rannt « wie ein Irrsinniger im Zimmer umher .
Fortsetzung folgt . )
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Zu Heinrich Kalmars Tod .
Abschiednehmend geloben wir uns , daß

wir unsere alternden Kampfgenossen und Lehrer ,
daß wir sie und ihr Werk so lieben und hoch -
fthätzen wollen , daß nie mehr einer von ihnen so
fortgehe , wie Heinrich Kalmar von uns gegangen
ist ! . . . " — Unser ungarisches Bruderblatt in der

Slowakei hat diese Worte in tiefster Erschütterung
« nd schöner Offenheit zum Tode Heinrich Kalmars

gefunden . — Angesichts des frischen Hügels , der

sich in Preßburg über dem toten Körper eines
der Besten unserer Bewegung wölbt , sei auch uns
ein Port der Wahrheit zu sprechen nicht versagt .

Heinrich Kalmar ist in den Tod gegangen ,
Nicht weil er zermürbt und zerschlagen war von
de » harte » Kämpfen , die er , immer in der vor¬

dersten Reihe stehend , in den mehr als vierzig
Fahren seiner Parteitätigkeit mit dem Klassen¬
gegner ausgefochten : er wollte kein Leben

ohne Kampf . Er hat den Tod nicht gesucht ,
weil das Grauen der ungarischen Gegenrevolution ,
der . Schrecken seiner Verurteilung ; unr Tode und
die Qual seiner dreijährigen Zuchthaushaft sein
Ltzben überdunkelten : „ Mrt den Erseh run -

gen , die ich heut « habe , noch einmal
Revolution zu machen , das wäre das

Schlimmste nicht ! " so sagte er oft und oft .
Heinrich Kalmar , der körperlich und geistig im¬
mer noch wunderbar rege , frohsinnige Mann hat
zum erlösenden Strick gegriffen, ^ weil er
keinen Platz mehr finden konnte ,
« « dem er hätte für die Partei
weiterarbeiten können . Er sah nichts
« ehr vor sich, als er wußte , daß er nun auch noch
sem Mandat im Stadtrate Preßburg , wo er muti¬

ger und verantwortungsbewußter Wortführer der
Arbeiter war , den Jüngeren abtreten sollte . Ein
Leben ohne die Arbeit , die ihm durch vier Jahr¬
zehnte alles gewesen : das war kein Leben mehr ,
das war , als ob man einem stämmigen , markigen

" Baum das Erdreich, - in dem er wurzelte , abge -

Saben hätte . Wohin er auch langte , es war kein

öden mehr da, von dem er hätte zehre «, durch
dessen Nahrung er hätte weiter Kraft verspüren
können . Er hatte verdorren und langsam sterben
müsse «. Da ging er hi « und zerbrach sich selbst .
Heinrich Kalmar , der 61jährige sturmerprobte
Kämpfer für Aufstieg und Freiheit seiner Klasse
schlich sich in ein Hotelzimmer und erhängte sich
am Fensterkreuz . Dar war der bittere Abschluß
einer überreichen, nur für die Anderen gelebten
Lebens . Kämpfer für die größte aller Ideen ,
wetterharte Soldaten der Arbeiterbewegung , ihr

auf Leben und Tod verbunden , dürsten nicht so
zugrunde gehen ! Solch ein Tod aus solchen
Motiven wirft lange , erschreckende Schatten auf
den blanken Schild unserer Partei .

Der Dichter hat nicht Unrecht : es klaffen
Abgründe zwischen den Generationen . Aber — sie
klaffen nur dort , wo die gemeinsame Idee fehlt ,
wo es kein gemeinsames Ziel gibt , sie find nur
dort ausgerinen , wo zwei Weltanschauungen sich
stoße « und keine Brücke zueinander finden können !
aber sie können nie und nimmer dort vorhanden
sei «, wo Menschen einer Ist « dienen , wo der

Glaube an ein Ziel Triebkraft ihres Schaffens
ist , wo eine Weltanschauung Wege von Mensch
zu Mensch bahnt . Und ständen auch Jahrzehnte
zwischen ihnen , der Weg zueinander ist immer

frei . '

Gibt es aber dennoch Hinderniffe zwischen den

jüngeren und älteren Genossen , Hinderniffe die

zu verhängnisvollen Vorfällen führen , dann sind

sie mutwillig zwischen di « Generationen getragen
und wir haben alle die Pflicht , sie im Keime aus¬

zurotten .
Gewiß — es gibt für jeden Menschen eine

Grenze , jenseits deren seine Fähigkeiten dem

Niedergang zusteuern . Ader wo ist diese
Grenze und wer ist berufen dazu ,
sie fest zu stell en ? Sie wäre nur individuell

2U suchen , Es gibt Menschen , die mit 40 Jahren
Greise an Geist und Körper sind und es gibt
Menschen , die sich noch mit 70 Jahren auf dem

Höhepunkt ihres Schäftens zu halten vermögen .
Es kann und darf aber in der Feststellung dieser

Grenze kein Recht einer Beralbzemeinerung
geben , denn das müßte sich in der Mehrheit der

Fälle zum folgenschwersten Unrecht wandeln . ES

muß dort , wo plumpe , vielleicht rohe Hände es zu

handhaben sich anmaßen , zur Katastrophe führen ,
wie wir sie im Falle Kalmar erlebt . Es müßte
sich aber auch in ethischer Hinsicht gefährlich für
die Jugend auswirken und würde das böseste aller

Trennungsmittel sein : Mßtrauen zwischen Jun¬

gen und Alten .

Bei allem Verneinen des Autoritätsgedan¬
kens , bei aller Kameradschaftlichkeit zwischen jün¬

geren und älteren Generationen ( oder gerade
deshalb ! ) : Die Jugend muß auf¬
schauen können i y Liebe und Ach¬

tung zu ihre » Vorkämpfer » ! Die

Arbeit e/jugend muß mit heißem
Vertrauen zu den Alten der Ar¬

beiterbewegung stehen können ! Den

Glauben der Jungen an k jene Menschen zu zer¬

stören , die dank ihre » reinen , opfervollen Lebens

zu Bertörpcrcrn der heiligsten aller Ideen gewor¬
den sind , das heißt : der Jugend selbst ein unent¬

behrliches Stück Glauben an das zu nehmen , waS

ihr in der Arbeit , im Kampfe als Ideal vor¬

schwebe « muß. Gefährlich für die Jungen und

bitter für die Alten wäre die Erk: nntniS , daß sie
«ach einem der Arbeitedbrweguni gewidmeten
Leben keine Heimat mehr in ihr haben dürfen .

Ein dunkler Vorhang ist über di « Tragödie
von Prphburg gefallen ; aber durch ihn geistern ,
Schmerz und Entsetzen in unseren Herten immer

neu entfachend , die Schatten der gestalt eine »

prächtigen Menschen , der voll Liede zur Arbeiter - ,

Schrelkensszenen in einer litauischen Kirche .
Bei einer Panik gegen SS Frauen nnd Ander zu Lode getreten .

Warschau , 1. Juli . Di « Blätter berichten
von einer furchtbaren Katastrophe , die sich in
der Ortschaft S z a w l e in Litauen ereignet hat .
In der dortigen Kirche , die anläßlich des eucha¬
ristischen Kongresses mit Gläubigen überfüllt
war , erfolgte plötzlich auf d « m Glockrnturm « « in «

heftige Explosion , die unter den Kirchen¬
besuchern «in « furchtbar « Panik hervorrief . Alles

drängte zu dem Ausgang der Kirche . In dem

Gedränge wurden gegen 50 Frauen und Kinder

zu Tod « getreten .
Di « Untersuchung ergab , daß di « Detonation

absichtlich von unbekannten Tätern verur¬

sacht worden war , nm in der Kirche eine Panik

hervorzurnsen .

Sstreparationen in das Moratorium
einbezogen ?

Rom , 1. Juli . Die ' Italienische Initiative
betreffs Äuffchubs der Zahlungen nach dem

Joungplan und dem Haager Abkommen bezieht
sich auch auf die sogenannten Ostreparatio¬
nen , so daß auch die Jahresraten , zu denen die

Tschechoslowakei verpflichtet ist , unter das italie¬

nische Moratorium fallen .

Der Prozeß Major .

höllenmaWnen in jugollawilchen
Waggons .

Belgrad , 1. Juli . Den gestern in deu

Bahnhöfen von B « l g r a d und S p a l a t o

in leerstehenden Eisenbahnpersonenwagen
durch Höllenmaschinen verübten Atten¬

taten , die gestern «och durch Gebrechen der

Gasbehälter der Waggons erklärt wurden ,

folgten im Laufe de » gestrigen Nachmittags
gleichartige Attentate auf den Bahnhöfen von

Belgrad , Effek und Ogulim Aus dem Umstande ,
daß di « Explosionen in Kn genannten Statio¬

nen « ine bestimmte Zeit nach de « Eintreffen
von Eisenbahnzügen ans dem Ausland «

erfolgten , wird geschloffen , daß es sich um
neu « Aktionen kroatischer Emi¬

granten handelt .
Bo « amtlicher Stelle wurden bisher weder

über die ' Attentate selbst noch über das Ergeb¬
nis der in den einzelne « Fällen durchgeführte «
Untersuchungen Mitteilungen gemacht . Nach
Privatmeldnuge « ist durch di « Attentat « nie¬
mand verletzt worden . Ter durch di « Explosio -
n « n verursachte Materialschaden scheint jedoch
nicht unbedeutend zu sein .

SrMung tschechischer Schulwünsche
durch die Gemeinde Men .

Wien , 1. Juli . Der Wiener Stadtschulrat
erteilte heute den beiden tschechischen privaten
Mittelschulen in Wien , und zwar der Realschule
und dem Realgymnasium des Komensky - Ber -
eines das Oeffentlichkeitsrecht . Bekanntlich
wurde ein diesbezügliches Ansuchen des Ver¬
eines Komensty vor einigen Wochen wegen der
ungeklärten Staatszugehörigkeit einiger Lehr¬
kräfte abgelehnt . Nach Beseitigung diese » Hin -
derniffeS rst jetzt dem Ansuchen entsprochen wor¬
den . Nun haben beide tschechische Mittelschulen
in Wien sowie die Bürgerschulen , mit Aus¬
nahme von zweien , das definitive Oeffenttich «
keits recht .

Genfer Konferenz über die Arbeitr «
lofigkeit .

Genf , 1. Juli . Heute trat hier die ' vom
europäischen Ausschuß betraute ^wöksilliedrige
Kommission zum Studium der ArbeitslosigÄt
zusammen . Die Kommiffion ist zusammengesetzt
aus sechs Vertretern der Staaten , die vom Euro¬
päischen Komitee ernannt sind , und sechs Mit¬
gliedern deS Verwaltungsrate » des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes . Aufgabe der Kommiffion ist
die Prüfung der Möglichkeit einer gesamteuro¬
päischen Organisation für Arbeitsvermittlung und
öffentliche Arbeiten . Die Tschechoflowakei ist durch
den Gesandten Fierlinger und durch Dr .
Stern vertreten .

ßhaufieurstreik in Polen .

Warschau , 1. Juli . Gemäß den gefaßten
Beschlüssen sind heute um Mitternacht in ganz
Polen mit Ausnahme des westlichen Klein¬

polens die Chauffeure der Autobuffe und Auto¬

taxi in den Streik getreten . In Warschau ver¬

kehrten heute lediglich Paffagierautos der städti¬
schen Stvtlßenbah ». Der Straßenverkehr ist in¬

folge des Streiks außerordentlich stark redu¬

ziert . Der Streik betrifft etwa 30 . 000 Chauf¬
feur « in ganz Polen .

Aioniftenkongreß in Basel .
Beet « , 1. Juli . Dienstag abends wurde

in Basel in Anwesenheit von 250 Delegierten
der 17 . Zionistenkongreß durch , den Präsidenten
der Exekutive Nahum Sokolow , eröffnet . Der

Regierungspräsident Dr . Imhof überbrachte im

Namen der Regierung , der Stadt Basel und im

Name « de » Bundespräsidenten die Grütze . Für
di « britisch « Regierung sprach der britische Ge¬

sandt « in der Schweiz , Sir Howard Kennard .

Auch die Vertreter des Völkerbundes und des

Internationalen Arbeitsamtes verdolmetschten
- ihr « Grüße . Hierauf referierte Dr . Ruppin
über die Problem « des Wiederaufbaues in

Palästina .

SalonM wieder ruhig .
Saloniki , 1. Juli . Dank der Poltteimaß -

nahmen herrschte gestern abends in Saloniki

Ruhe . Die Militärabteilungen erhielten Befehl ,
auf jede verdächtige Person zu schießen , die sich
dem Judenviertel nähert . Die eingeleitete Unter¬

suchung über den Brand im Jrwenviertel er¬

gab , daß dieser gelegt wurde . Einige Personen
wurden verhaftet und werden vor das Gericht
gestellt werden .

Man glaubt , daß es zu einer Zusammen¬
kunft zwischen griechischen und jüdischen Ver¬

tretern mit dem Ziel « kommen dürfte , die

Meinungsverschiedenheiten zu bereinigen und

di « frühere Zusammenarbeit wieder aufzuneh¬
men . .

Kommunistische Elemente nützten die Gele¬

genheit au » , um Manifestationen gegen die

Nationalsozialisten zu veranstalten . Der Poli¬
zeipräfekt gab einen Revolverschuß auf die kom¬

munistischen Manifestanten ab, ' "die sich darauf¬
hin zerstreuten .

Der neue Landeshauvtvmnn von

RieVerSstrrreich .
Wien , 1. Juli . ( AN. ) Der niederösterrei -

chische Landtag wählte heute an Stelle des zum
Bundeskanzler ernannten Landeshauptmannes
Dr . Buresch den bisherigen Landeshauptmaim -
Stellvertreter Reither (christlichsozial ) zum
Landeshauptmann .

bewegung und allen ihren Trägern war und dem
doch die grausamste aller Erkennitnisse in der

schwersten Sttmde seine » Lebens harte , verzwei¬
felte Worte in die Feder diktierte .

Daß der Jugend erst durch schöne Nachrufe ,
durch ergreifende Leichenreden , durch Berge roter
Nelke » auf versinkenden Särgen zum Bewüßtsein
gebracht wird , welch falschen Weg sie eingeschlagen
hat , daß sie erst , wenn es zu spät ist, erkennt , welch
kostbares Herz in unserer Mitte , auch für sie ge¬
schlagen — das sann ihr nicht , am allerwenigsten
aber unserer Bewegung zum guten dienen . Hein¬
rich Kalmars Freitod ist furchtbarer Protest gegen
die gefahrvolle Wandlung im Verhältnis der

Jungen zu den Alten . Wir wollen seine Mah¬

nung verstehen und dafür Sorge tragen , daß nie
mehr einer so von uns gehe , wie er gegangen ist .

Ern H a b e r z e t t l .

e>

Nachwort der Redaktion : Wir haben den tief

empfundenen Nachruf der Genossin H a her¬

ze t t l, einer langjährigen Mitarbeiterin Heinrich
Kalmar » , zum - Abdruck gebracht , weil auch wir

glauben , daß die Tragödie des Genossen Kalmar

uns eine ernste Mahnung sein soll. Wir wollen

aber hinzufügen , daß sich unserer Ueberzeugung
nach in den höchst bedauerlichen Gegensätzen und

Zwistigkeiten innerhalb der Prehburger Partei¬

organisation nicht ein Gegensatz von Genera¬

tionen spiegelt . Und wir sind auch der Ueber¬

zeugung , daß die Tragödie von Preßburg schon

deshalb nicht in dem Maße oerallgenieinernd ge¬

deutet werden kann , weil der Zusammenbruch Hein¬

rich Kalmars doch in unlöslichem Zusammenhang
mit seinen Erlebnissen in Horthys Kerkern steht.
FreUich hätte da « die Genoffen um so mehr zu

Rücksicht und Reserve in ihrer Haltung zu dem

schwergeprüften und In seinem Lebensmark ver¬

wundeten Führer bestimmen muss««.

Die StaatsWe dei Elementnr -
katastroplien 1931 .

Prag , 1. Juli . Die Regierung hat heute
deni Parlament den Gesetzentwurf irver Staats¬

hilfe bei Elementarkatastrophen im Jahre 1931

vorgelegt , der im ß 1 folgendes besttmmt :
„ Zur Milderung der durch Elementarkata¬

strophen im Jahre 1931 an Eigentum , welcher
Art immer , verursachten Elementarschaden ge¬
währt der Staat den Betroffenen unter gehöri¬
ger Rücksichtnahme auf ihre wirtschaftlichen
Verhältnisse eine Beihilfe in der Art , daß er
di « Verpflichtung übernimmt , eine « Teil der

Zinsen von Anleihen oder deren Teile zu bezah¬
len , die ihnen zur Wiedergutmachung dieser
Schäden Geldanstalten gewähren oder gewährt
haben , die hiezu vom Landwirtschaftsministerium
oder , wenn es sich nicht um Schaden an land¬

wirtschaftlichem ( Wald- ) Besitz handelt , vom

Innenministerium ermächtigt worden sind . Der

Gesamtbetrag dieser Anleihe darf 5 0 Millio¬
nen nicht uberstewen , der Staats Zuschuß
zu den Zinsen betragt 8 Prozent jährlich ,
und zwar anf die Dauer von 15 Iah -
r e n.

Sind die Schäden derart , daß die Betroffe¬
nen in ihrer Existenz bedroht sind und

daher keinen Kredit zur Beseitigung dieser
Schäden verlangen können , kann der Staat

für die Anleihe selbst die Garantie

übernehmen , und zwar bis zur Höhe von
35 Millionen . Die Geldanstalt bezw. . deren Zen¬
trale besorgt diese Gelder für diesen Zweck von
den SozialversicherungSinstituten , von der Post -
sparkaffa oder von den Landesgeldanstalten . Die

Zinsenspannung darf dabei nicht mehr
ÄS ein halbe », in der Slowakei nicht mehr als
ein Prozent betragen . Die Aufteilung auf land¬

wirtschaftliche und sonstige Schäden nehmen die

Minister für Landwirtschaft , Inneres , Handel
und Finanz einv . ' nrehmlich vor . Alle dicsöc . üg-
lichen RechtSuvku irden , «Eingaben usw. sind
stempel- und gebührenfrei .

Bratislava , 1. Juli . Ter zweit « Tag der

Hauptverhandlung gegen den kommunistischen
Abgeordneten Major begann mit einem Ersuchen
des Verteidigers Dr . Weichherz , daß das Gericht
als weiteren Verteidiger den deutschen Reichs
lagsabgcoridneten Dr . Fritz LLwenthal zulassc.
Der Staatsanwalt sprach sich dagegen aus und

verlangte demgegenüber die Vorladung des
Rates der politischen Verwaltung Dr . LiÄa , der
darüber aussagen soll , daß di « kommunistische
Partei Demonstrationen für die Pfingstseiertagc
vorbereitet « . Verteidiger Dr . Clementis beruft
sich auf § 63 d. Str . G. O. und verlangt , daß der
Votant Obergerichtsrat Adümek wegen Vor¬
eingenommenheit gegen den Angeklagten aus
dem Senat ausgeschieden werde . Ter Gerichts¬
hof zieht sich hierauf zur Beratung zurück und
der Vorsitzende des Strafsenates erklärt , daß
über den Antrag Clementis « in besonderer
Senat entscheiden werde . Dieser Senat beriet
bis 11 Uhr und wies den Antrag Dr . Clementis
ab . Ebenso wurde die Zulassung Dr . Löwen¬
thals als weiteren Verteidiger abgelehnt . Dem¬
gegenüber - wird dem Verlangen des Staats¬
anwaltes nach Vorladung des Rates der poli¬
tischen Verwaltung Dr . Liska entsprochen . Dr .
LiAa führt an , daß Ende Jänner die kommu¬
nistisch « Zentral « geheime Zirkulare versandte ,
worin sie den Auftrag gab , zu den Pfingstfeier -
tagen sogenannte Hungerdemonstrationen zu ver¬
anstalt «». Im Bezirk Galanta leitete dies «
Aktion Abg . Major bereits in der zweiten
Märzhälft « ein und die Demonstrationen fanden
mit den bekannten blutigen Ereignissen in
Kossuth ihren Abschluß . Tas Zcugenverhör
dauert « bis Mittag .

Nach der Emvcrnahme Dr . LiNaS bc- antr §agle
Vie Verteidigung Vie Zeugeneinvernahme - es kom °
mnarisisichen Abgeordneten Kopecky darüber , ob
die kommunistisch « Pavt « i tatsächlich Temonstna -
tionen für Vie Psingstftierttagu vorbereitet hatte .
Das Gericht ließ den beantragten Zeugen zu und
verhört « ihn auch sogleich . Kopecky suchte die Ge¬
legenheit zu politischen Kundgebungen auszunützen ,
weshalb ihn der GekichtSvorsitzende ermahnen mnd
ihm mit den : Gnttzug des Wortes und - mit einer
Orbnungsstraf « drohen mußtte . Kopecky gab zu , daß
di « kommunistische Partei Wie in anderen Jahren
so a' uch Mr Heuer , ^ lot « Pfingsten " geplant habe .

In der Nochnüttaasvcrhandluilig bezeichnete der
Eerichtsaryt Dr . KrSka dir Verletzungen des Ab¬
geordneten Major als leicht und erklärte , daß sie
entweder von einem Stein wurf rd « r von
einem Schtag mA einem Gewehrkolben herrühren
kennten . Sie traten ober nicht so schwer , daß sie
bin « Ohnmacht zur stolg « hotten Hierauf schritt
das Gericht an di « Einvernahme der Zeuginnen
Margarete Snpaj und Wilhelmine Madarasz ,
di « beide an den Demonstrationen rerlgenmnmen
haken . Di « Supaf ichil ' derür den Verlauf der
Demonstrationen so, daß die - Ceidarmerre begon¬
nen hake , die Menge auzugreiscn , während die

Zeugin Madarastz t « n Verlans der Dcmanstraition
konform mit der Klage darstellt Hierauf wurden
di « Eendarmeriewachtmeiftrr Jcses KotöSovcc , Josef
Chontka und Stwu- il ' - lev - Kkivvn sowie als letzter
heutiger Zeng « StabSroitmeistc - r Franz Psotr ein¬
vernommen . Alle diese Zeugen sagten übcrclN -

stimwend mit der Anklage ans .

Die Verhandlung wird morgen nm S Uhr vor¬

mittags fortgesetzt weiden .

Der kommunistische Senator Stranfty ver¬
liert das Mandat . Der kommunistische Senator

Stranfty , der wegen der Duxer Schießerei zu
einem Jahre schweren Kerkers verurteilt worden

ist , hat gegen dieses Urteil Berufung an das
Oberste Gericht in Brünn eingelegt . Gleichzeitig
hat auch der Staatsanwalt Berufung dagegen
eingelegt , daß im Brüxer Urteil nicht ausgespro¬
chen wird , daß Stranfty das paffive Wählrecht
verliert . Das Oberste Gericht hat nun die Be¬

rufung Stranskys verworfen , dagegen der Be¬

rufung d « S Staatsanwaltes stattgegeben in dem

Sinne , daß der Angeklagte aus niedrigen und

unehrenhaften Gründen gehandelt habe und daß
er daher bas Wahlrecht verliert . Das bedeutet ,
daß Senator Stranfty seine - Mandates verlustig
« Märt werden wird .

Konferenz der tschechischen Bezirke . Am 29 .

Juni fand in Pardubitz ein « Konferenz der Ver¬
treter der tschechischen Bezirke statt , ine sich vor
allem mit der Finanzlage der Bezirke beschäf -
ttgte , worüber Univerfitatsprofeffor Dr . Josef
Drachovsky und Ministerialrat Dr . Ottokar
K l a p k a " Referate dielten . In einer Resolution
wurde festgestellt , vaß di « Novellierung des

Finanzgesetzes im vorigen Jahre eine Sanierung
der Finanzen der Bezirke nicht herbeigeführt hat .
Es wird daher eine Notaushilfe für die

Bezirke , und zwar noch im Jahr « 1831

gefordert . Wird das nicht geschehen , dann werden
die Bauarbeiten eingestellt werden . die Angestell¬
ten entlassen werden muffen und es wird zu
erwägen fein , ob die Mitglieder der Bezirksver -
tretnngen noch die BcraniWartung für die jetzige
Bezirkswirtschaft werden tragen können .
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ihnen das Selbstbewußtseiu und den Mut
einer lauten Verachtung dessen , was sie
Stillen verehren .

Kinderspiel . In Hamburg ließ ein Jagd - und
Geb ra uchsh u - nb « ve r et n seit - längerer Zeit
allenthaDen Katzen zuftmmcenfangen und ließ auf
sie die Hunde der BercmSmitglicder los , um an -

gcblich die JagHtaiente den Hunde zu prüfen . 4snf
dem cbgesperrten Gelärbe des BrreineS lagen jn

verschlossenen Säcken Dutzend « von abaefängenen
Katzen tageilang ohne Nahrung in ihrem eigenen
Ulnmt , Ns Ne Hotz begann . Ein « nach der mfcent
wurden die Katzen hervor « hol - t und fordgejagr und
rin Hund hinter ihnen hergehetzt . Dtzit der Stopp -
' uhr triiikp : . ermessen , wie lange der Hund brauchte ,
bis er di « Katze «ingeholt und abgcwürgt hatte .
Ter Besitzer des Hundes , der seine Katze am schnell¬
ten erwürgte , erhielt « inen Prei s. Gelang cS
einem der gequäkten Tiere , in Todesangst dem wach¬

fetzenden Hund zu entkommen oder Nied es nicht

gleich unter seinen Zähnen tot , so wurde ihm mit

£ <th KnÄttel der Cvrqus gemacht . Die Katzen¬
ileichen Wans man in Len nahen Bach , so daß durch
Vai viele lautende AoS das Wasser des nächst -
gelegenen Dorfes verseucht wurde . Endlich wurdan

Tierfreunde aufmerksam gemacht , sie holten di «

Polizei . Die polizeilichen Erhebungen ergaben , daß
der „ Sportverein " für seine HundeprÄfungen im

Jahr « ungefähr sechstausend Katzen gebraucht hatte .
Denkwürdig bleibt , daß der Borsitzeu . de deS Ber -

eines «in Arzt ist ! Daß Ne Veranstalter der

Tierhotzen bestraftworben wären , wird nicht ge¬
meldet . . k

Durch eine « Hufschlag tödlich verletzt . Der

Landwirt Josef Kühnel aus Totzau bei Karls -

bad wurde , als er seine Pferde an den Wagen

spannte , von einem Pferd derart heftig in den

Leib gestoßen , daß er im Karlsbader Kranken¬

haus seinen Verletzungen erlag .

Der größte Edelstem der Welt ? In Light »

ning Ridge wurde ein schwarzer Opal

gefunden , der wahrscheinlich der größte Edelstein
der Welt ist . Er wiegt 711 Karat .

Bräuche . In Pasida ( Karpathorußland ) sind
ein « Fabrik für gebogen « Möbel und rine

Dampfs äy « - vollkommen abgebrannt . Beide

U- nteruehmen gehören einer MtiengqeUschaft m

PasLa . Durch den Brand wurden nicht n- ur di «

Fabriksgebäunde , sondern auch das Lager
von Fertigwaren , Holzvorräten , sonstige Material¬

vorräte und all « Werkstatt « » vernichtet . Die

Lokalisierung des Brandes konnte erst nach Ein¬

tressen mehrerer Feu «vwehr «n erfolgen . Der
Schaden geht in stre Millionen . ' Bis jetzt ist ' die

Ursache der Entstehung des Brandes unbekannt .

Fveitzlätze in der Fachschule für Fraucnbmnf «

in OberleutenSdors . Für das Schuljahr 1SS1/V

stehen für nfttteNos «Schülerinnen , welche di « zwei¬
jährig « Familienschule , di « Lehrwerk -

stätte u für Wäsche - und Kleidernähen (3. Jg )
oder die fünfmonatig « Kochschu - l « besuchen

wollen , einig « halb « und ganz « Freiplätze zur

Verfügung . Einschreibungen bis 4. Juli .
Lehrbücher ui cnbgellslich , billig « Unterkunft . B «

ruifSberatuny , Prospekte » und Mithilfe bei Stellen¬

bewerbung durch di « Direktion .

Ein Rehbock attackiert «in « Frau . Wie uns aus
Bad Liebwerda gemeldet wird , hatte dort eine aus
einem Felde arbeitende Frau ein unangenehmes
Abenteuer mit einem Rehbock zu bestehen . Das Tier ,
das seit längerer Zeit von dem Gastwirte Riedel in
einem Gehege gehalten wird , war entwischt und hatte
sich auf freies Feld begeben . Dort entdeckte er eine

Frau , die mit Erdarbeiten beschäftigt war . Der Rch -
bock rannte die Frau so heftig an , daß si « zu Boden

stürzte , worauf das Tier ihr mit seinem Geweih
mehrere erhebliche Verletzungen am Oberschenkel und

mehrere Wunden an Händen und Armen zufügte .
Erst hinzukommenden Leuten gelang eS, das wütende
Tier von seinem Opfer wegzujagen .

Die

für
hat ,

die
dte

Die „Reize " des Dritten Reichs .
Nationolsozialistischr Tränengasbomben in einer

Versammlung Professor Schückings .

Kiel . 1. Juli . Hier fand gestern abelids eilt

Vortrag Professor Schüaings statt , der vor der

demokratischen Studentengruppe sprach .
Im Verlauf des Vortrages wurde plötzlich ein

aus mehreren Träncngasbomben zusammengesetz¬
ter S p r e n g k ö rp e r in den Saal geworfen ,
der explodierte und Reizga « verbreitete . Die

Versammlungsteilnehmer suchten den Saal zu
räumen . Drei Personen wurdeir durch
Sprcngstücke verletzt . Der Täter versuchte auf
einem Fahrrad zu entkommen , konnte jedoch ver¬

haftet werden . Er ist ein neunzehnjäh¬
riger Student , der dem national¬

sozialistischen Studentenbund angehört .

Palriottkmus .
1918 :

vulco ost , für ' S Vaterland
das Leben hinzugeben .

Fünf Jahre später :
veconim est , mit offner Hand
vom Vaterland z « leben .

Kürten hingerichlet .

Düsseldorf , 1. Juli . Tic angekündigte Voll¬

streckung der Tcbesftrafe an dem Massenmörder
Kurien ist ruf morgen , Tonnersteg früh ,
6 Uhr . scstgcsctzk . Sic wird in Köln vollzogen
werden .

vorn

Uhr
. aufgenommenen

Funkspruch hat das Luftschiff bisher bei schönem
Wetter « ine gleichmäßige und ruhige Fahrt gehabt ,
die in 26 Stunden den Rhein ablvärts über Rot¬

terdam , die Ostkilste Englands , Scapa Flow ,
Färöer - Inseln zur Ostküstc Islands , wo dte

Nacht gegenwärtig nur eine Viertelstunde dauert ,

führte . In Reykjavik traf „ Graf Zeppelin " ,
früher als erwartet , um Viertel 7 Uhr ein . Die

Bevölkerung wurde durch das Dröhnen der Moto¬

ren geweckt . Das Luftschiff ftog nach Borgarfjors
weiter und kehrte gegen 8 Uhr nach Reykjavik
zurück , wo Post ausgewechselt wurde . Um halb
9 Uhr trat „ Graf Zeppelin " die R ü. ck f a h r t an .

Radfahrer .
Von Rhedo .

Ter Radfahrer ist eine Etappe , ein Ent -

Wicklungsstadium , ein Uebergang von niederem

zu höherem , von wenig zu viel , vom Wollen

zum Können . Als kleiner Junge . beginnt er ,

wenn er kann , mit dem Roller , um im Laufe
der Zeit von dem Einrad mit Abstoßbctrieb in

den Sattel des Zweirads hineinzuwachjen .
S » sehr er mit seinem - Rad verwachsen

kann , er wird doch niemals Endprodukt . Tie

Liebe zur Geschwindigkeit und Herrschaft über
Raum und Zeit , die jeden Radfahrer , der etwas

auf " sich, hält , Autobus und Straßenbahn über¬

holen läßt , legt ihm die Sehnsucht nach dem

Motor ins Herz und über das Motorrad strebt
er zum Auto cinpor , das er selten erreicht .

Es ist das Schicksal des Radfahrers , bewußt
unvollendet zu blcibeu , denn die Kraft seiner
Schenkel : ersetzt , und wäre sic selbst . Sechstage -
renmznreis , nicht die Stärke des schwächsten
pferdekräftigen Motors . Ter Radfahrer ist ge -

wisscrmäßen das Stiefkind der Chaussee und

der Staat , der seine Radfahrer nicht liebt , weil

« in Auto hundert Räder aufwiegt , beugt sich
scheinbar ihrer Vielheit und baut ihnen Wege ,
die qn der Seite der Straßen laufen . Er wirft
sie ihnen gewissermaßen hin , wie Brocken , die

Vom Tisch des Satten fallen und geuügsam
balonzicren die Zufriedenen auf dem schmalen
Pfad und schlucken , emsig tretend , alles , was

den Auspuff der vorüberrasenden Auto ; ver¬

läßt .
Des Radfahrers Stolz ist seine ' Gelenkig¬

keit . Das Rad ist ein Stück seines Organismus ,
ein , Glied , das er seinem Körper aufpfropft / Es

ist ein Lebewesen mit Willen und Seele und

wird vom Willecr und der Kraft seines
Lenkers gemeistert . Ein Radfahrer gleichl
einem Reiter , der ein ungefüges Roß soweit ge¬

bändigt hat , daß es dem leisesten Schenkeldruck
gehorcht . Er liebt sein Rad bis zum Superlativ
und nennt es Maschine .

Radfahrer sind bescheiden ) verschwitzt und

geistesgegenwärtig . Sie sind sozusagen die Bür -

,gsrlichen im Reiche des Sportes , sie sitzen fest iin

Sattel ihres Rades und Lebens und verlieren
selten die Pedale . Im Schweiße ^ ihres Ange¬
sichtes verdienen sie ihre Schnelligkeit , die sie
den Schweiß vergessen läßt . Sie treten sich durch
eine Welt , die von Autos und Motorrädern be¬
herrscht wird und die Kraft ihrer Muskeln gibt" ■ ' V. . . -

zu
im

Blasphemie des Kapitals .
Das kapitalistische System ist auf dieser

Weltkugel schwer in Mißkredit geraten . Es
funktioniert nicht mehr . Auf der einen Seite
des Globus verhungern die Menschen , während
ihre Maschinen stille stehen . Auf der anderen
Seite der Halbkugel lvissen sie nicht , was man
mit ihren Produkten beginnen soll .

In Berlin plündern arbeits¬
lose Burschen die Lebensmittelgeschäfte
und schlagen einen Geldbricfträger nieder , weil
der Hunger sic dazu treibt . Mitleidig gibt ihnen
der Schupo erst eine Stulle zu essen , bevor er
sie hinter Schloß und Riegel setzt.

In Amerika aber weiß man nicht , was
man mit den vielen Lebensmitteln beginnen soll .
In Chicago offeriert ein Mann für 2 . 80 Mk .
ein Gedeck von 40 Gängen mit 71 Bei¬
lagen . Die einzige Bedingung ist , daß man
nichts , was man nicht sofort selbst essen kann , mit
nach Hause nehmen darf .

In . T u r l o ck, in Kalifornien , aber hat die
Handelskammer die Mitglieder des Rotary - und
Börsenklübs eingeläden , um den Ueberschuß an
den Agrarprodukten , der augenblicklich dort
herrscht , zu reduzieren und der Geflügelzucht
wieder auf die Beine zu helfen :

„ Die Klubmitglicder werden Ritterrüstungen
anlegen , sich mit Körben voll Eiern
bewaffnen und einander bombar¬
dieren , bis ungefähr hundert Kisten geleert
sind . Tie Sicgerpartei wird befreundete Klub¬
mannschaften ans Modesto , Merced und anderen
Städten zum Kampf herausfordern . Tas sport¬
liche Ereignis steht unter dem Protekto¬
rat der Handelskammer . "

Hier Hunger und Not — dort bcschmeißt
man sich mit Eiern und frißt sich toll und voll !
Weil man nicht mehr ein und aus weiß — mit
dem Ueberfluß !

Gibt es noch eine größere Blasphemie im
Zeichen des Kapitals ? ,

' Vorn Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Donnerstag .

Prag : 11 . 80 Schallplaitten . 14 . 30 Nachmfttags -
konzert . 18 . 25 Deutsche - Sendung : Esfenberger :
Eigen « inner « Kräfte der Landwirtschaft zur Be¬
hebung der Krisen . 19 . 05 Polnische und tschechische
Lieder . 31 . 30 Violinkonzert . — Brünn : 12 . 30 Mit -
tagskonyert . 18 . 25 Deutsch : Sendung : Bägelr Das
Qppaland . 19 . 45 Jazzmusik . — Mähr . - Ostnm : 11 . 30
Schallplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung : Lölvy : Aus
dar Entwicklungsgeschichte der Zeitung . — P « ß -
bitkg : 14 . 30 Nachmittagskonzert . 1855 Cellokönzert .
— Berlin : 16 . 00 Solistenkonzert . — Frankfurt : 19 . 45
Im Fluge um di « Welt . 21 . 00 Der unbekannte
Mozavt . — Hamburg : 20 . 25 Der Wasser träger , Oper
von Cherubim . — Leipzig : 12 . 05 Lohengrin , Oper
von Wagner . — Wien : 16 . 00 Russische Komponisten .
20 . 05 Häusel und Gretel , Märchenfpicl von Hum¬
perdinck .

Freitag .

Prag : 11 . 30 Schällplottcn . 17 . 15 Schallpll alten .
18j25 Deutsche Sendung : Janetschok : Einführung in
die Vokalmusik . 19 . 30 Hoi - manns Erzählungen ,
Oper von Offenbach ( aus dem Nationullheaier ) .
22 . 15 Orchesterkongert . — Brünn : 12 . 30 Mitwgrkon -
zenk. 18 . 25 Teuttchc Sendung : Satter : Verwahrloste
Jugend . — Mähr . - Ostran : 11 . 30 Schallpläticn , 18 ^
Klavierkouzs ». 22 . 15 Orchesterkonzcrt . — Pretzbnrg :
12 . 80 Mittagskonzert . 18 . 00 Ungarische Sendung . —

Breslau : 20 . 30 Ter G' wissenswurm . 23 . 00 Di «
tönende Wochenschau . — Hamburg : 11 . 00 Musik des
Rokoko . 20 . 00 Landstreichrrballade . — Leipzig : 19 . 30
Lieder zur Laute 21 . 10 Ein Albend in Sanssouci . —

München : 12 . 30 Italienische Musik . 20 . 25 Don
Carlos von Verdi . — Wien : 2115 Beethoven . —
Moskau : 15 . 00 Nachusfttaqskon ^ert . - 21 . 00 Atend -
tongert . ,

*

Schevcningcn . 1. Juli . Rach einem

„ Graf Zeppelin " hier gegen Viertel 4

früh mitteleuropäischer Zeit

Aus der Welt des Fluges .
New Aork , 1. Juli . Die beiden amerika¬

nischen Weltrundflicger Po st und
G a t t y sind gestern 6 . 30 Uhr abends New

Norker Standardzeit in Edmonton ( Kanada )
gelandet und beabsichtigen heute bei Tagesanbruch
ihren Flug fortzusetzen . Sic wollen nach New

o rk , das von Edmonton 2000 Meilen entfernt
liegt , ohne Zwischenlandung fliegen .

Aleppo , 1. Juli . ( Reuter . ) Tic britische »
Flieger Neville S t a ck u n d I . C h a p -

l i n sind gestern um 16 . 30 Uhr hier gelandet und

zwei Stünden '
später in der Richtung

Bagdad neuerlich gestartet , wo sie heute
landeten .

Nachspiel zum Untergang des „ Poseidon " .
TaS Kriegsgericht m W ei - Hei - Wei
hat gegen den Kommandanten des engli¬
schen Unterseebootes „ Poseidon " ein Verfahren
crUgeleitet . und ihn wegen leichtfertiger Führung
des Schiffes seines Kommandos mit schwerem
Tadel enthoben . Bekanntlich

'
wurde das

U- Boot „Poseidon " anfangs Juni von dem chine¬
sischen Äüstendampfcr „ Juta " gerammt und ging
unter . Alle Hcbungsvcrsuche blieben erfolglos .
18 M a n n der Besatzung sind Opfer der Kata¬
strophe geworden .

„ Hygiene auf dem Lande . " Am 29 . Juni
1931 wurde in Genf die europäische Konferenz
für „ Hygiene auf dem Lande " , die von der

Hygiene - Sektion der Völkcrbnndliga einbcrufen
wurde , eröffnet . Als Vorsitzender der Konferenz
figuriert Professor Pittaluga , Direktor der

Hygiene - Schule in Madrid . Die Tschechoslowakei
wird vom Gesandten Z. Ficrlinaer , Professor Dr .

I . Langer und Toz . Dr . H. Pele vertreten .

Der Tämmerschoppen des Säuglings . Vor
Seist Einzelrichter des Amtsgerichts Berlin fand
am Samstag ein höchst merkwürdiger Prozeß
statt . Der Ernährungsbiologe Dr . med . ^Vin¬
zenz v. Hahn klagte den Berliner Sani¬
tätsrat Dr . Vollmann , . Herausgeber des „ Deut -
scherc Aerzteblattes " wegen Beleidigung . Dr .
v. Hahn hatte im Herbst vorigen Jahres auf der

Internationalen Hygieneausstellung einen recht
seltsamen Vortrag gehalten , in dem er einen

begeisterten Hymnus auf den Nährwert und die

Bekömmlichkeit des Bieres sang . Es war jo,
als ob die Alkoholbraucr ihren tüchtigsten Re¬

klamechef entsandt hätten . In seinem Vortrag
hatte Tr . Hahn u. a. behauptet , daß eS den

Säuglingen sehr bekömmlich sei, wenn stillende
Mütter möglichst viel Bier trinken würden .
Nach einer ärztlichen Fachkorrespondenz soll er
sogar behauptet haben , daß man schon die

Säuglinge an Bicrgenuß gewöhnen müsse . Die
Leute , die eifrige Biertrinker gewesen wären ,
seien , so erzählte Dr . v. Hahn , alle sehr alt ge¬
worden . Tizian , ein besonders ausdauernder

Alkoholiker , habe cs bis zu 99 Jahren gebracht .
Philipp von Mazedonien sei ein orgiastischer
Säufer gewesen und sein Sohn Alexander der

Größe habe die Welt erobert . Ungeheure Bier¬

mengen habe man auch im Tabakkollcgium
Friedrich Wilhelms I . vertilgt . Dieser Vortrag
des alkoholfreudigen Ernährungsbwlogen hatte
eine scharfe Abwehr des ärztlichen Fachblattes
zur Folge , in der u. a. gesagt wurde , daß Stan -

desgenossen , die sich in derart unverantwort¬
licher Weise für starken Alkoholgenuß einsctzten ,
' chönungslos gegeißelt werden müßten . In dem
Artikel war auch angcdeutek worden , daß Tr . v.
Hohn im Tienste des Alkoholkapitals gesprochen
"habe. Vergleichsvcrhandlungen scheiterten , da

insbesondere der Beklagte erklärte , daß die Ab¬

wehr des Aerzteblattes vom Standpunkt der

ärztlichen Ethik ans durchaus berechtigt sei. Die

Gegner gerieten sich schließlich heftig in die

Haare . Das Urteil soll am - Dienstag verkündet
werden .

Familiendramo . In dem kleinen Ort War -
rel bei Stade erhängten sich die Eltern eines

unvorfichtigertveise
befindlichen Eleva -

sprang der Motor
mit Material be¬

saust « mit voller

i >(,
> zerschmetterte dem

Unglücklichen den Kopf . Jede Hilfe cr -

Fürstlicher Dank . In Waldenburg erhängte
sich der ehemalige Gcheimsekrvtär des Fürsten
Pkeß , der nach 20jähriger Dienstzeit
ohne jede Pension entlassen worden
war . Der Selbstmörtter hinterließ eine Mit¬

teilung , in der er sagt , daß er seinem Leben ein
Ende mache , um dadurch die Augen der Oeffent -
lichkeit auf die Not seiner FamMe zu lenken .

Arbeiter als Erfinder . Wie . aus Rio de

Janeiro gemeldet wird , hat ein Arbeiter aus

Pcrnambuco einen Apparat konstruiert , mit dem

es . gelingt , Elektrizität aus der Luft zu ziehen
üNd sie in Kraftstrom für industrielle Zwecke
uinzuwandeln .

Paratyphus - Epidemi «. In Judcndorf
hei Leoben in Oesterreich sind nach Genuß des

Fleisches einer notgoschlachtetcir . Kuh fast alle

Dorfbewohner unter schlveren ' Typhuserschei -
nungen erkrankt . 163 Personen wurden noch
Leoben in Quarantäne gebracht . Die stark «
Verbreitung der Epidemie wird auch darauf
zürückgeführt , daß die hygienischen Zustände in

Judei ' Dorf geradezu mittelalterlich sind . Der

Ort besitzt keine Wasserleitung und die Be¬

wohner . müssen ihr Trinkwasser . in Zisternen
ouffaiigcii . »

Raubmord an einem Briefträger . In der

Umgebung von Alt - Lublan bei Kaschau wurde
dor Briefträger des dortigen Postamtes 8 i m o n
chmordet ausgefunden . Es handelt sich um einen
Raubmord . Der Täter durchsuchte die Dienst -
(asche des Briefträgers , in der sich über 7 . 600 X

Bargeld ' befanden , die jedoch Kimon zwischen dem

Futter und dem Leder der Tasche verborgen
hatte , so daß sic der Täter nicht finden konnte .

Die Tasche wurde neben dem Leichnam gefunden .
Tte Gendarmerie fahndet nach dem Mörder .

Mörderische Rache . Eine schwere BluHat
wurde gester » morgens in Hamburg von
einem kürzlich entlassenen Sträfling Wollüeim

begangen . Wollh e iin , der sich an seiner

Stieftochter vergangen hatte und zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt wor¬
den war , wurde Freitag nach Verbüßung seiner
Strafe entlassen . In dem Prozesse , der zur Ver¬

urteilung Wollheims führte , hptte seine Frau
gegen ihn ausgesagt und sich dann

von ihm scheiden lassen . Wollheim
drang , vermutlich um Rache zu nehmen , in die

Wohnung seiner früheren Frau ein und schlug
sie noch einer Auseinandersetzung mit der

K o h l e n s ch a u f e l nieder . Die Verletzte
st a r b auf dem Transport zum Krankenhaus .
Der Täter stellte sich später selbst der

Polizei .
Die noch nicht 17jährige Hiltrud Breil , mit

deren Pcrsc ^vinden sich ein Teil der Berliner

Presse lebhaft beschäftigt hat und die lange ver¬

geblich von der Berliner Vermißtenzentrale ge¬
jucht wurde , wurde vorgestern in Paris in
einem Hotel unter falschem Namen ermittelt
und im Einverständnis mit der deutschen Bot¬

schaft K » d der französischen Behörde festgenom¬
men und in Sryutzhaft behalten . Seitdem sie ge¬
sucht wird , sst sie bereits mehreremale in Frank¬
reich gewesen . Dann hielt sie sich in Lissabon und
in Funchol auf Madeira auf . Seit Feber d. I .
war sie wieder in Paris und hielt sich dort unter
den verschiedensten Namen verborgen . Der
Baron Hodenberg ist ebenfalls in Paris
verhaftet worden .

Schrecklicher Tod eines Bauarbeiters . Bei
einem Straßenbau zwischen den Orten Pograth -
Schöbach bei Eger ereignete sich am Mittwoch
vormittags ein tödlicher Unglücksfall . Der 32jäh -
rige verheiratete Arbeiter Johann Schneider aus

Pograth war an der Betonmischmaschine damit

beschäftigt , den Herabgefallenrn Schotter wegzu¬
räumen . Als der Beminmotor einen Augenblick
aussetzte , trat der Manu
unter den gerade in der . Höhe
tor . Im gleichen Augenblick
wieder an urck > der schwere ,
ladene kippbare Zubringer
Wucht herab und £ " J

wies sich als vergeblich .
Kanalüberquerung im Faltboot . Aus Dover

wird gemeldet : Der Tschechoslowake Loch aus Prag
Überquerte am Mittwoch in einem Faltboot den

Kanal L « Manche in der Zeit von sechs Stunden ,
lieber diese Leistung teilt das Reuterbüro in London

folgende Einzelheiten mit : Loch unternahm die Fahrt
pon . Calais aus in einem 12 Fuß langen Faltboot
Ünd ticaf um 15 Uhr in der St . Margarets - Bay
( Ausläufer zwischen Dover und ' Teal ) ein . - Das
Wetter war sehr günstig und die See ruhig . Loch
Überquerte den Kanal bereits einmal vor Mei
Jahren . - Damals benützte er ein Kanoe , während er

sich diesmal eines Faltbootes bediente .

Explosion « us einem englische » Kreuzer , Wie
dis britisch « Ldmi - rvlitet mÄtettt , erfolgte im

Kefftilreum ' Les im Persischen Meerbusen vor
Äutcr liegei - Len Kreuzers Folkestone " «sei «
k- lem «r « Expl ost c-n, wobei sechs Personen veöletzt
wurden . .

Sechstausend Katzen zu Tode gem«rt «. - l .
lM - te Ewtrüsttmg , di « das ziv - Msierte Europa
die Barbarei der spanischen Stierkämpfe übrig
Wird ' vor der Nachricht verstummen nrüssen ,
dieser Tag « aus Hamburg kam . Mögen
Sliereesccht « noch so grausam und blutrünstig sein ,
fi « vollziehen sich doch in edleren - Formen , ein

Mensch steht gegen «in mächtiges , gefährliches Tier ,
er setzt sein Lcben Sin , es ist « in Duell , bei dem
die Meng « der Zulichquer Gleichheit der Partner
verlangt , jeden Verfloß gegen Ne Regel rügt und

oft ßenUz für das Tier gegen den Maim Partei
ergreift . Dos soll die Barbarei dieses blutigen

r Kampfes reicht entschuldigen , aber - gegen das , was

Zungen Mädchens < mI Gram darüber , daß chre idi « Meldung ans Haqiburg besagt , gegen diese

Tochter ihr neugeborenes Kind getötet hatte . sOygs « feiger . Bestialität , nVute « sie an wie «in
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Heilung Alkoholkranker . Das Ministerium für
Volksgesundheit gibt für das Jahr 1861 für unbe¬

mittelte Alkoholkranke in der Heilstätte Duchl bei

Teplitz - Schönau Freiplätze für drei bis sechs Monate .

Gesuche sind wir die Direktion der Anstalt zu richten ,
MittellosigkeitsgeugniS , ärztliches Zeugnis und Hei »

matschein sind beizulegen . Je früher ein Patient

sich der Behandlung in de : Heilstätte unterzieht ,
desto besser sind di « Aussichten auf vollständige
Heilung , die i «doch nur dauernd bleibt , wenn der

Patient auch weiter ganz abstinent klebt . Die Kran¬

kenversicherungen sind satzungsgemätz verpflichtet , die

Heilfasten zu übernehmen , wenn der Kassenarzt den

Aufenthalt als dringend bezeichnet . Leider fehlt bei

uns noch vielfach das Verständnis für Trinker¬

heilung , so daß das einzig « Heim in der OSR . nie '

voll besetzt ist.
Ausgehobene Falschgeldzentrale . In Berlin O.

wurde von Kriminalbeamten eine mit den modern¬

sten Mitteln arbeitende Fälscherwerkstatt äusgehoben .
Die Fälscher stellten hauptsächlich falsche Zehnmark¬
scheine her , die in Berlin und im Reich vertrieben

wurden . „Technischer Leiter " der „ Produktion " war

ein 27jähriger Techniker namens Erwin Schüler , der

eine bewegte kriminelle Vergangenheit hinter sich hat .

Wienerisches .
Di « Koffer .

Auf den Wiener Bahnhöfen bekommt man keine

einzelnen Gepäckträger , sondern der ganze Träger¬
verein bringt das gesammelte Gepäck vereint auf den

Bahnsteig und verteilt dann die Stücke nach Gut¬
dünken .

Gestern fuhr ich nach Berlin . Der Träger
brachte mir drei Koffer in das Gepäcknetz .

„ Erlauben Sie " , protestierte ich. „ das ist doch
nicht mein Gepäck ! "

Der Träger brummte :

„ San S ' froh , daß i Sahnen überhaupt a paar
Koffer gib — was möchten S ' erst sagen , wann i

Sahnen gar nix bringen töt . "

Im Lass .

In einem Kaffeehaus in der Praiersiratze er¬
schien « in Gast , nahm — im Mantel natürlich —

an einem freien Tisch Platz und vertiefte sich in die
Lektüre der Tageszeitungen . Eine halbe Stunde

lang ließ ihn der Kellner gewähren , dann trat er
endlich auf den Gast zu und fragte nach seinen Wün¬

schen.
„ Was belästigen Sie mich schon wieder ? " rief

da ärgerlich der Zeitungsleser , „ich hab ' doch erst
gestern bei Ihnen a Glas Kaffee getrunken und be¬
zahlt ! "

Schönberg .

Arnold Schönberg wohnte lange Zeit in Möd¬

ling bei Wien , Dr . Karol Rachaus besuchte ihn
öfters , ging ' mit ihm spazieren und bemerkte , daß die
Jungen scheu zu Schönberg . ausblickten , ihn ehr¬
fürchtig grüßten . Fragend blickte er Schönberg an .
Der sagte : ,OH , In Mödling bin ich sehr bekannt —
mein Sohn ist der Mittelstürmer des Gymnasiums¬
teams . "

Kopsmumien .
Siner der geheimnisvÄlsten Täfle der Erde ist

trotz aller Forschungen unseres Jahrundevts nach
w « vor der obere ‘ Xeü. des Amazonas in Süd »
ameritza geblieben . Bis nach M a n ä o s fahren die
großen Dampfer , und man kann mit aller europäi¬
schen BequemlichLetit in diese schöne und merk -
würdige Unwa' ldstadt gelangen , deren Opernhaus
einst der Stolz von ganz Brasilien war . Das war
nm die Jahre , als di « Gmmmausbeute in den un¬
ermeßlichen Amazonaswäldern , die fünfmal so groß
wie ganz . Deutschland sind , alle Begriffe überstieg
und der Weltgunrmüpreis hoch stand . Heute ist bi «
Gnuumnotieimng auf den Warenbörsen der Welt
so niedrig wie noch nie ; di « verwüsteten UvwAder
kiefern wicht mehr so reichlich Kautschuksäfte wie
vor drelßig Jahren , und Manaos , das Tropen¬
märchen , ist im Begriff «, zu veröden und zu ver¬
fallen . Das glänzende Qpernhäus ist geschlossen , ein
großer Teil der Bevölkerung ist weggewandert , die
großen Europadampfer legen in der Stadt , di « kaum
noch Handel hat , nicht mchr an . Biel « Expeditionen
sind in diesem Gebiete des oberen Amazonas schon
zu Grunde gegangen an den tödlichen Fiebern dieser
Urlünrpf «, an Rahrmngsmangel , an den Schwierig¬
keiten des unwegsamen Gebietes , dos einen großen
Teil des Jahres unter Wasser steht , und nicht zuletzt
an den Angriffen der feindlichen Indianer , di « hier
Im Hinteren Columbien ^ Eenador und Peru noch
im Urzustände leben , mit vergifteten Pfeilen schießen ,
teilweise Kannibalen sind und sich dem Vordringen
der Weißen m! ! t allen Mitteln entgegenstellen . Hier
sind noch Zustände , wie sie vor 100 Jähren in der

ganzen Tropenwelt herrschten , und man kann da
alle Schwierigkeiten und Sensationen der ersten
Entdecker miss neu « «rieben .

Dies « in viele Stämme und Sprachen geglie¬
derten Indianer der Amazonasquellflüsst sind di «
letzten Kariben , d. h. jener Voltsstamm , den di «

ersten Entdecker Amerikas in Zentralamerika auf
de » Inseln . fanden . Sic sind offenbar von «iner
höheren . Kultur zurückgcsunken in primitivere Zu¬
stände , io daß sich in ihren gegenwärtigen Ge¬
bräuchen , Sitten und Kenntnissen auf das merk¬

würdigst « Wildestes und erstaunlich Kompliziertes
mischen , . Sie . find nicht ausschließlich Jäger und

Fischer , sondern betreiben auch etwas Ackerbau ,
haben ■das Blasrohr erfunden , stellen wunderbare

Fcderarbeiden . her und haben sogar einige Techniken ,
in denen ' sie lauf Erden ganz einzig sind . Ihr «
Spezialist .ist. es nämlich , die Schädel erschlagener
Feinde , aber ,auch die von verstorbenen Häuptlingen
ihres

'
Stammes in eigentümlicher Weise zu prä¬

parieren . „ Die Kopfjäger " am Amazonas
Verstehen es , «aus den Schädeln die Knochen , Mus ¬

keln und das Gehirn durch den Halsstumps zu ent¬

fernen und dann das übrig bleibende Haut « und

Haargebflde auf eine noch nicht genügend bekannt «

Weise zu dörren und harmonisch denmaßen zu ver¬

kleinern , baß «in « apfel - oder kinderfaustgroße wohl¬

erhaltene Kopfmumie übrig bleibt , wie solche
sonst auf Erden unbekannt sind . L. Pucher , «in

snnger Oestereicher , der unter abenteuerlichen Um¬

ständen mehrere Jahre bei verschiedenen Stämmen

am Ucayali lebte , hat von dort in jüngster Zeit
solche Kopfinuutien mitgckbracht , so daß sie bald in

den großen Museen zu sehen fein werden .
Die Hauptmethode des KopsverNeinerns scheint

ein Rösten in heißem Sande zu sein ; auch am Rauch
und vielleicht an offenem Fouer scheint die Mumie

gedörrt worden zu sein , denn di « Ohren erwiesen
sich direkt als angesengt . Erstaunlich ist nur , daß
die Einschrumpfung ohne Verzerrung erfolgt ,
und «4 scheint hiefür eine ganz besondere Geheim¬
technik , vielleicht « us ältesten Zeiten , zu bestehen .
Das Jimere des Schädels ist hohl und rauch ¬

geschwärzt ; der Mund ist , wohl nm sein Klaffen zu
verhindern , mit einem Faden zeigen ächt ; hi « Augen

fehlen ; di « Augenlider find künstlich geschlossen , und

hierbei hatte man ein Augenlid beschädigt. Ueber -

raschend gut find die kurzgeschorenen Haar « erholten ,
Ebenso Augenbrauen und Wimpern und der ruhige
Gesichtsausdouck . Die ganze Trophäe ist überaus

leicht rmd trotz ihrer schrecklichen Bedeutung fast

anmutig wie ein Kunstwerk anzusehen . Sie wurde ,
wie all « derartigen Kopfmumien , am Gürtel ge¬
tragen , um nach dem Mauden ihres Besitzers Glück
und Stärke des toten Häuptlings auf ihn übergehen
zu lassen .

Es sind schon seit langem solche Kopsmumien
bekannt , und der englische Forschungsreisende Dom -
Ville Fis « bildet in seinem Werk über di « Kopf¬
läger des Amazonas uns einige ab . In den europäi¬
schen Museen bedeuten sie aber immer noch aller¬

größt « Seltenheiten , und so mag den neuen Funden
wohl auch besonderes Interesse zwkommen .

Dr . R. Franrä .

Ein Tantalus ist kein guter Schauspieler für
satte Rollen .

Durch die Sieveringer Straße jagen die
Autos isiit lustigen Menschen , die vom Heurigen
kommen , zum Heurigen fahren . Die Front des
Ateliers liegt im Dunkeln , nur ein Schimmer
der großen Lichtflut , die das Freilichtterrain
überstrahlt , dringt über die Giebel . Niemand ,
der vorübergeht , ahnt , daß dort hinten , in einem

Hof , gearbeitet wird . Uich daß wieder gear¬
beitet wird , daß eine große Schar von Tisch¬
lern und Technikern , Beleuchtern und Malern ,
daß ein Paar hundert Statisten nach langen
Hungermonaten wieder Brot haben , ist das

wichtigste Verdienst dieser Filmproduktion .
Daß ein brauchbarer , anständiger Tonfilm zu¬
stande käme , bleibt eine Hoffnung ; daß viele

hundert Arbeiter wieder beschäftigt sind , ist eine
Tatsache , die heute allein schon der österreichi¬
schen Tonfilmproduktion Sympathien erwerben
muß .

Fritz Rosenfeld .

Nachtaufnahme .
In den Jahren nach dem Umsturz hat sich

in Wien aus kleinen , unbedeutenden Anfängen
eine Filmproduktion entwickelt , die , wenn auch
nicht qualitativ , so doch quantitativ im euro¬

päischen Filmschaffen eine Rolle spielte . Damals

drehte die Sascha ihre hiswrischen Großfilme ,
damals arbeitete die Vita unter Volldampf .
Später kam die Panfilm dazu , die Filme wie

„ Orlacs Hände " und den „ Rosenkavalier " in

Wiener Ateliers Herstellen ließ . Die Wirtschafts¬
krisen der letzten Jahre haben der österreichischen
Filmindustrie aber das Kapital entzogen und sie
zu einem Aschcnbrödeldasein verurteilt . Es wur¬
den nur noch ganz wenige und ganz billige
Filme gedreht , denen der Erfolg versagt bleiben

mußte . Der Tonfilm fegte auch diese armseligen
Reste der österreichischen Filmproduktion weg .
Zwei Jahre lang standen die Wiener Ateliers
leer . Immer wieder wurde darauf hingewiescn ,
daß Men ein günstiger Platz für eine Tonfilm¬
produktion sei ; aber niemand wollte in Wien

Filme drehen , weil der Umbau der Ateliers zu
kostspielig schien .

Vor mehr als einem Jahre nun hat die

Sascha ihr Atelier in Sievering mit einer deut¬

schen Tonfilmapparatur ausgestattet und den

Anforderungen der Tonfilmerzeugung angepaßt .
Dort dreht , mit Hansi Niese in der Haupt¬
rolle , jetzt Max Neufeld einen Schwank,
„ Purpur und Waschblau " . Zu einer großen
nächtlichen Freiaufnahme dieses Films war die¬

ser Tage die Presse geladen .

Volksfest im Wirtshausgarten .
In den Ateliers steht ein großer Komplex

prunkvoller Zimmer , auf dem Freilichtgelände
ein Wirtshausgarten , in dem ein Volksfest ge¬
filmt wird . Hansi ' Niese spielt in diesem Filin
eine Doppelrolle . Sie ist die regierend « Fürstin
eines Zwergstaates und hat eine Halbschwester ,
die ihr zum Verwechseln ähnlich sieht ^ aber nicht
das Herrscherhandwerk betreibt , sondern den

mühevolleren Beruf einer Wäscherin ausübt .
Das Grundmotiv des berühmten Lustspiels von
den „ Beiden Seehunden " ist hier für Hansi
Ries « neu gestaltet worden .

Im Atelier liegen zivischen den Säulen
aus Marmor ( die aus echtem Holz sind ) und
den fürstlichen Prunkbetten die Sägen und Hobel
der Bauarbeiter , steht im Audienzsaal der Ar¬

beitstisch des Zeichners . Die Aufnahmen sind
vorüber , die Dekorationen werden abgerissen , um
neuen Platz zu machen . Draußen aber , unter !
dem sternbesäten Himmel einer klaren Sommer¬

nacht , pulst hundertfältiges Leben . Neben der

hohen Mauer des Ateliers sind Bäume aus dem
Sand gewachsen , die altertümlichen Laternen
eines Gasthausgartens strahlen im Glanz ihrer
elektrischen Kerzen , an Drähten hängen zahllose
Lampions , in einem Winkel spielt eine Kapelle ,
auch ein Tanzplatz ist da, eine Veranda , ein

Torbogen und was sonst noch zum Bild eines

gemütlichen Wirtshausgartens gehört . Kellner

laufen umher , sie bringen sogar echtes Bier , und
die Tanzpaare auf dem Bretterboden scheinen
ihre Filmarbeit als Privatvergnügen aufzu¬
fassen. Aber durch die Tischreihen rollt auf gro¬
ßen Gummirädern der Aufnahmeapparat und
die ganze bunte , leuchtende Szenerie ist von
einem hohen , hölzernen Aufbau umrahmt , der
einen strahlenden Glanz großer Scheinwerfer
trägt .

Blonder Jüngling und blonde Maid .

Was sich in dieser Szene abspielt ? Was

sich in einer Sommernacht bei einem Volksfest
abzuspielen pflegt . Der blonde Jüngling schmach¬
tet die blonde Maid an und führt sie unter dem

Vorwand , mit ihr zu tanzen , zu einem ver¬

schwiegenen Plätzchen . Irgendwo flötet ein Sän¬

ger vor dem Mikrophon ein Lied von Liebe und

Jugend . Auf ein Zeichen erhebt sich der Jüng¬
ling , lädt das Mädchen ein und wandelt nut

ihm durch die Reihe der Tische . . Das scheint
furchtbar einfach , es ist nur eine „ Passage " , keine

wichtige Spielszene , keine schauspielerische Lei¬

stung . Aber selbst diese kleine Passage muß
immer wicÄer gedreht werden .

Immer wieder wird die Aufnahme abge¬
pfiffen , legen die Musiker die Instrumente me -

der , gehen die Statisten an ihre Plätze . Der Re¬

gisseur gibt neue Anordnungen , bespricht mit
den Darstellern ein neues Detail . Dann mahnt
die Sirene wieder zur Ruhe , der Hilfsregisseur
hält eine Tafel , auf der mit Kreide die Nummer
der Szene geschrieben ist , vor die Kamera , ruft
„ Achtung , Aufnahme , Einschalte » . ^, gibt mit
einer Holzklapper ein Signal , das die Tonfilm¬

apparatur bereits auffängt und das beim Zu
sammerrstellen als Zeichen für den Beginn der

Klangaufnahme dient . Dann gehen die Statisten
wieder den vorgeschriebenen Weg von einem

Tisch zum anderen , durch das Tor ,,strömen "
neue Besucher , die Kapelle spielt wieder , die

Paare tanzen wieder , der Jüngling lächelt wie¬

der , der Rivale mit der komischen Brille und
den struppigen Haaren ärgert sich wieder , und
mit einer fast gespenstigen Genauigkeit wieder¬

holt sich die Szene zum fünften und sechsten
Male , als führten Wachspuppen eine Bewegung
aus , die ein geheimer Mechanismus ihnen vor¬

schreibt .
Ein kleines Nebengeräusch , eine Verände¬

rung in der Stimmlage der Schauspieler kann
das Gelingen der Szene immer wieder gefähr¬
den . Erst wenn der Regisseur , der Kameramann
und der Tontechniker zufrieden sind , wird den

Beleuchtern das Signal gegeben , die Scheinwer¬
fer einzuziehen . Dann versinkt der groß « Platz
im Dunkel , dann hebt aber auch das Durchein¬
ander der Stimmen an . Es ist , als wären die

Schleusen geöffnet , die einen gewaltigen Strom
von Geräuschen gestaut hatten .

Komparserie .

Die Gäste dieses Filmgartens , die Stattsten ,
di « „fröhliches Volk " mimen müssen, . sind eine

seltsam geschichtete Gesellschaft . Es sind ein

paar junge Leute unter ihnen , die aus Borgnü -
gen mitmachen , die aus Neugier hierhergekom¬
men sind . Die überwiegende Mehrheit der zwei¬
hundertfünfzig Personen , die den Garten füllen ,
sind arme Teufel , die den letzten guten Anzug ,
das letzte saubere Kleid hervvrgeholt haben , um ,
als „sorglose Zecher " kostümiert , nach langen
Wochen der Arbeitslosigkeit ein paar Schilling
zu verdienen . Es sind sonderbare Gestalten
unter ihnen . Aeltere Männer , die den ganzen
Abend über fast regungslos an einem Tisch sit¬
zen und auf das Glas starren , das man vor sie
bingestellt hat ; es sind junge Mädchen unter

ihnen , die sich auf jede Weis « bemerkbar zu
machen versuchen , weil sie in einer geheimen
Kamnrer ihres Herzens den Traum einer Film¬
starlaufbahn träumen . Biele Stars sind aus der
Statisterie hervorgegangen , viele hübsche Film¬
gesichter sind vom Regisseur zufällig unter den

Komparsinnen entdeckt worden . Jede Statistin ,
die Halbwegs hübsch ist , sieht sich als kommende
Greta Garbo , als kommende Pola Negri oder

zumindest als künftige Lilian Harvey . Viele
unter ihnen haben auch sicher ebensoviel Talent
wie mancher Star ; aber bdim Film kommt es

(leider !) nicht nur auf das Talent , sondern auf
das Glück an . Und so wird manches Mädel , das
nicht nur hierherkam , um ein paar Schilling zu
verdienen , nach der durchfrorenen und durch¬
tanzten Tonfilmsommernacht mit einer Enttäu¬
schung nach Hause fahren . Der Gewaltige , der
Allmächtige , der Regisseur , ist achtlos vorüber¬

gegangen , es ist wieder nichts mit der Star¬
karriere , man muß wieder warten , bis Statt¬
stinnen gesucht werden und dann von neuem
hoffen .

Aber es gibt in Wien nur selten Aufnah¬
men mit großer Komparserie , und so liegen
zwischen den Tagen , an denen man Sorglosig¬
keit und Tanzfreude mimt , lange graue Wochen
des Hungers . Wenn man die Stattsten , die in
diesem Wirtshausgarten saßen , einzeln um ihre
Schicksale befragte , würden ungezählte Tra¬

gödien zutage kommen . Es sind ehemalige Opera¬
teure unter ihnen , es sind Schauspieler
unter ihnen , die einen Theaternamen hatten
und heute froh find , die stumme Rolle eines
Kellners spielen zu dürfen ; fie haben ja noch
einen guten Frack .

D « n Satten spiele « macht hungrig .
Wenn der Aufnahmeleiter die Szene ab¬

pfeift , stürzen die Statisten zu dem fliegenden
Büfett im Winkel des Gartens . Dort liegen un¬

geheure Brotlaibe , große Tabletts mit Knack¬

würsten und Waschtröge mit Bierflaschen und

Kracherln . Das alles hat nicht etwa einer der

Herren Direktoren spendiert , die ihre großen ,
eleganten Automobile im Atelierhof stehen
haben und nun aufgeregt neben dem Regisseur
hin - und herlmifen , das muß bezahlt werden ;
und »>eil die Aufnahme lang ist (fie dauert von
halb neun bis halb drei ) , wiederholt sich der
Weg vom Gasthaustisch zum Büfett mehrere
Male . Mit knurrendem Magen im lichterfüllten ,
musikdurchfluteten Wirtshausgarten fitzen und

Fröhlichkeit mimen — das trifft auch , der Sta¬

tist nicht , der mit den Groschen rechnen muß .

Gerichtssaal

Ser Staat ist gerettet -

und eine Existenz vernichtet .

Prag , 1. Juli . Am 1. Feber d. I . fand in der

Umgebung von Königsaal ein « ztvang - und

eigentlich auch programmlose Zusammenkunft von
Tramps statt . ES war kein « richtige Versamm¬
lung , dennoch fand sich di « Behörde bemüßigt ,
Gendarmerie hin zu beordern , um etwaige
rebellisch « Reden gleich im Keim zu ersticken und

Ruh « , Ordnung und Sittlichkeit nach Kräften zu
schützen . Zwar war di « K u b a t - A « r a damals

noch nicht offiziell proklamiert , aber di « Jünger
des Kubat - Geistes waren schon rege am
Werke . Es war nur «in kleines Häuflein von

Tramps , das sich da versammelt hatte — einige
zwanzig Mann — und das Erscheinen der Gen¬
darmen Irrig begreiflicherweise nicht dazu bei , di «

loyal « n und patriottsch «n Gefühle der H«imgesucht «n
zu steigern . Im allgemeinen vollzog sich di «

Amtshandlung indessen glatt und nichts
hätte sich ereignet , wenn , nicht «iner der Wacht¬
meister es für mutig geholten hätte , den folgenden
„Witz " zu machen : „ Eigentlich solltet ihr
alle Soldaten sein . Ra , ich w « rd « euch
schon assentieren ! " —Einer der Tramps ,
« in B « amt « r d « S Postscheckamt « - am -
wartet « : „ Wir werden kein « Soldaten sein und

wenn , dann erst in der Roten Armee . "
Die Gendarmen gaben dieses Wort in Form

«iner dienstlichen Meldung nach oben weiter und
die Staatsanwaltschaft macht daraus ein « Anklage
nach 8 1ö des Schutzgesetz . es , Sie erblickt « in
d « n Worten d « S armen Beamten , bi « «in «- gereizt «
Antwort auf einen deplazierten Witz des Obrigkeits¬
vertreters gewesen wären , «in « — Aufreizung
gegen den Staat , bePv : die demokratisch «

Staatsform ustv . usw. , Weik fie vor mehreren
Personen gefallen war . Das Gericht ( Bors . OGR .
K a i S l « r ) schloß sich dieser Anschauung an und
verurteilte den ' Angeklagten zu drei Monaten

schweren Kerkers — unbedingt !
Drei Monat « Kerker — unbedingt !

Wobei man sich vor Augen halten muß , daß der

Angeklagte Staatsbeamte ist , di « weiteren

Folgen dieser Verurteilung für die Existenz des An¬

geklagten bedürf « » keiner Erwähnung . Wir haben
unlängst im Zusammenhang mit der Schmutzaffäre
S t r i b r n >') darauf hingewiesen , wen und was
dieses Gesetz „ zum Schutz der Republik " eigentlich
schützen soll . Und diesem Gesetz fallen Existenzen
zum Opfer — um «in Nichts , « in « n unüberlegten
Satz , «in überreiztes Wort . Dieses Gesetz, das « inen
Menschen um «iner Bagatelle willen vernichtet , kann
dem Staat « , dessen Interessen es zu schützen vorgibt ,
nur zum Schaden und zur b«schändendsten Bloß¬
stellung vor der demokratisch denkenden Kultur¬

menschheit gereichen . Es wird «in Zeichen der Ge¬
sundung unseres öffentlichen Lebens sein , wenn
dieses Gesetz in seiner heutigen Foni verschwindet .
Das wahre Staatsinteresse und di « Forderungen
der Demokratie und der Würde «Ines freien Staats¬
bürgers verlangen gebieterisch Abhilfe — je «her ,
desto besser für den Staat !

Sine Kette von Berhängniffen .
Prag , 1. Juli . Ein vierzigjähriger M a s ch i -

nist aus dem Dörfchen üakoviöky hatte sich
heut « vor dem Senat OGR . K r a p i I wegen fahr¬
lässiger Tötung seines Kindes durch
Vernachlässigung der pflichtgemäßen Obsorge zu
vrranworten . Er befaß « in Flobertgrwehr , «in «

Spatzenflinte , Kaliber 6 Millimeter , di « einem

Menschen kaum gefährlich werden kann . Als er ein¬
mal in di « Arbeit ging , lieh er das geladen «
Gewehr auf dem Tisch liegen , in einem Dach¬
zimmer , da - sonst fast nie von der Famili « be¬
treten wurde . Unglückseligerweise kamen seine drei
Kinder gerade an diesem Tag « , wo di « Waffe
am Tisch lag , in dies « Kammer . Das öltest « Kind
— ein zehnjähriger Junge — nahm das Gewehr
und begann damit zu spielen . Der Schuß ging los
und traf — abermals «in « schrecklich« Fügung des
Zufalls — das sechsjährig « Schwesterchen in den
Hals , und zwar gerade in di « S ch l a g a d « r . Das
Kind verblutet « in wenigen Minuten .

Eine Reihe entsetzlicher Zufälle haben dem
Vater das Kind genommen . Nun hatte er sich noch
vor Gericht zfu verantworten . Der Senat verurteilt «
den schwergchrofienen Mann zu drei Monaten
A r r «st — bedingt auf zwei Jahre . Mit Bedauern

mußt « am Schluß der Verhandlung ^ der Staats¬
anwalt di « Entdeckung machen , daß er vergessen
hatte , di « Uebertretung gegen das

Waffenpatent mit «inzuklagen bcntt der

Angeklagte besaß auch keinen Wafsenpaß rb .
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Kunst und Wissen

Dsisonschluß im NatronMheater . Wie im
Neuen De wischen Theo i er so ist auch iin tschechi¬
scher Nlattonaltheater die letzte Neuheit dieser
Saison ein Erfolg . Man wählte — ganz in der
Tradition des verweichlichten Spieiplanes — ein

Lustspiel , „ Urlaub in Frankreich " . ES hat
zunr Autor jenen Engländer Berkeley , der , in

seinem Drama „ Maschinen " < m scheinbar sozia¬
les Problem behandele , nämllich den Kamps eines
Arbeiters um die Macht über die Maschine . Wie
das aber bei den westlichen Sozialrevolutionären
so üblich ist , begnvg- l sich der Reformator mit der

Verführung der Tochter des Fabrikanten , was

übrigens der Teutiche Max Brand im „ Ma¬
schinist Hopkins " auch als Tat eines Revo -

iMonäxs anprantgert . Das vovliegsnde Lustspiel
schwimm « zart und , behutsam im bürgerlichen Ge¬

leis «, schbltdrrt ein englisches Etappcnloben im Welt¬

krieg und den Wirbel , den «ine hübsche und rerzeutze
jung « Frau viirichtet , als sie gegen das Verbot

ihren Gotien - Kapilön besuchen konunt . Das Lust¬
spiel wurde von dcnl jungen Repisseur Viktor ,
Siiic tzlÄWnid eingerichtet , ire-ftflich zusammen¬
gestrichen und mit wirkungsvollen Mischtüssen ver¬

sehen ; auch die - Bewegung aus der Bühne wird

nicht zum Stillstand gebracht , trotz des Dialog¬

charakters der Scheiii ' . hauNung kommt kein « Lauge¬
weil « aus , die Hanulosigkeit der Angelegenheit wird

durch munteres - Spiel erträglich gemacht , die Fein¬

heiten des trockenen englischen Humors kommen

bemerkenswert zur Geltung . Den Haupterfolg hat
wieder « inmal die unverwüstliche S « d l a L k o v ü;
an dieser - Frau muß vor allem bewundert werden ,

. wie unverbraucht sie ihre Munterkeit im Spiel ,
dir Weichheit ihrer frauenhaften Bewegungen «r -
dalten kann . - Sie «vsüllt di « Szene - immer mit

Lvben , sie weiß die Situation schon durch Modu¬
lation ihrer Stimme zu charakterisieren und zeichnet
eine jung «, harmlose Frau wirklich mit seltenem
Liebreiz . Sitten jungen , burschikosen Leutnant gab
Rubik und ihren schönen Mann mit viel Erfolg
Rogoz ; als alter bärbeißiger General konnte

De y l sehr ' gefallen und P « 8rk gab einen

SchlwoDpfeifendeckel , wie man ihn V. ur bei den

Tschechen in gl «sch harmloser Uvberitreibunig findet .
Es sei wieder «i - nma- l festgesteUt , daß diesem guten

Ensemble das allzu harmlose Prograimn nicht cn- t -
-sprechen kann ; es wäre doch Ausgabe des rcprä ! s «n-
t - ativen Thed - tcrs , dem Zeitdrama eiüig - e Beachtung

zü widmen . W. Lg.

Abschluß - Konzerte des Tschechischen Staalskon -

srrvatoriums . Welch bedeutenden künstlerischen Ru¬

fes sich das Tschechische Staatskonscrpa -
t o r i u m in Prag erfreut und welchen unge¬

wöhnlich großen Zustromes lernbegieriger Musik¬
hörer , bewiesen die in den letzten Junitagen abgc -
yqltenen Ahschlußkonzertc dieser mustergül¬
tigen , zielbewußten und . ungeheuer fleißigen , Musik¬
hochschule . Nicht weniger als neun Konzert -
atzende wurden abgehalten , vier im Radio - Saale ,
je einer in der Mallheserkirche ( Orgelschule ) und im

„ Mozarteum " und drei im großen Saale auf der

ehemaligen Sofieninsel . Die künstlerischen Darbie¬

tungen der zahlreichen Absolventen erstreckten sich
auf nahezu alle Gebiete der reproduktiven
Tonkunst ; aber auch beachtliche Leistungen auf
produktivem Gebiete lernte man kennen .
Es ist unmöglich , alle Absolventen einzeln kritisch
zu würdigen . Es sei nur festgestellt , daß alle von
den Lehr - und Lernerfolgen ihrer Anstalt das beste
Zeugnis . gaben , daß sogar außerordentliche Talente

wahrzunehmen waren ( wie der junge musikdurch -

glüht «, technisch heute schon bedeutende ägyptische
G' eiger Marco Baben ) , daß alle unterschieds¬
los wenigstens in der Technik ihrer Kunst die ent¬

sprechende Reife nachweisen konnten . Vortrefflich

bewährte sich bei diesen Konzerten auch wieder das
au Zahl stattliche und in der musikalischen Disziplin
wie in der Spielfreude vorbildliche Zöglings -
o r ch e sk e r des Konservatoriums . Ueberblickt man
die Ergebnisse dieser Abschlußkonzerte , so kommt man

zu dem Schlüsse , dpß für den Nachwuchs tschechischer
Musiker nicht nur reichlich , sondern auch gründlich
gesorgt wird . e. j.

Deutsche Akademie für Musik und darstellend «
Kunst in Prag . Mit döm nächsten Schuljahr wird

an der Akademie « in Seminar für Gymnastik , Tanz ,
Tastzregi « und Danzpüdagogik eröffnet , in dem nach
einem auf drei bis vier Jähre berechneten Lehrplan
alle einschlägigen Gegenstände wie Gymnastik , Bäl -

lett,Technik , leichte Akrobatik , Choreolog « , Eukine -

tik , Improvisation , Tanzschritt , Pädagogik usw . von

Speziallehrern unt «rricht «it werden sollen , in Verbin¬

dung mit den nötigen musikalischen Fächern . Den

Absolventen dieses Seminars , die sich einer Staats -

prüfung zu > unterziehen haben werden , sicht ebenso
die künstlerische wie pädagogisch « Laufbahn offen , da

durch die Staatsprüfung auch den Behörden gegen¬
über das Recht erworben Wird , an . öffentlichen An¬

stalten diese Gegenstände zu lchren als auch Privat¬
schulen zu errichten . Die Eröffnung der einzelnen
Mkeilungen horcht von der Zahl der Anmeldungen
ab . Arisnahmsmöglichkeit beschränkt . Abfragen und

Anmeldungen an das Sekretariat , Prag . II , Bladi -

ssavüva 23 ( Rückporto ) . Prospekte kostenlos .

Sport ' Spiel * KBroenfflene

tl . Arbcttcr - OlumDia Wien 1931 .

Acht Bevbärche kämpfen um die Olhmpra -
Meisterschast im Wasserball .

Unser den vielen Nachrichten , di « täglich über

das Arlbeiter - Olympia bekamrswenden , gibt es im -

iner welche, über di « selbst die überrascht sind , die

alles schon im voraus ge¬

wußt halben . Aber bis jetzt
Waren es nur freudige Ueber -

raschungen ; jedenfalls härt
man nur von solchen. Die

neueste Usberraschung ist das

Nennung sergcbnis für die

Olympia - Meisterschaft nn

Wasserhall . Man hat närn -

lich auf Grund früherer Mel¬

dungen ertvartet , daß sich an

dieser Konkurrenz fünf Län¬

der beteiligen werden . Und

nu »l trägt die Meldelist « di «

Namen von acht Länderm !
Und zwar hoben sich fölgeude
Länder gemeldet : England ,
Deutschland ( Eharlottenburg ) ,
Belgien , Tfchechoslowd -
k e i ( Prager Verband ) , Fmnk -
reich , Aussig er Ver¬

band , Ungarn und seltzst-
ständlich Oesterrrich .

Die Ein teil urig der OlvmpwuMeisters ckpvst im

Handball .
Das endgültig « Programm der Olympia - Mei¬

sterschaft im Harchbvll wurde nun wie folgt frst -
g«l «yt : Am ersten Tag spielen Oesterreich —Ungapn .
Deutschland —Polen , Belgien —Schweiz ; am zweiten
Tag Deutschland - Schweiz , Polen —Ungarn , Belgien
—Oesterreich ; dritter Tag Polen —Belgien , Schweiz
—Oesterreich und Deutschland —Ungarn . Das End¬

spiel findet am vierten Dag « im Stadion statt .

Dreiumhzwapgsg Sondrrznge mit Utax 21 . 000

Teilnehmern avs Drstlschlwnld .

Die Zenträlkommission der A rb «it «rsportverein :
Deutschlands hat bisher dreiundzwanzig Sonderzisge

beim Dlympia ^D- kretariar angckündigt . Der erste
Sonderzug fährt am 18. Juli von Berlin , weg und

ryifit am 19. Juli in Wien «in . Die . Mehr¬
zahl . der Sonderzüge kommt erst am 22 . Juli nach
Wien . Sie werden nach den neuesten Meldungen
über 21 . 000 Teilnehmer in die Feststadt bringen .

„ Der wertvolle Sport " .

Unter dieser Uetarschrist berichtet der Berliner

„ Vorworts " ( Zentmlorgan der SPD . ) folgendes :
Es wird « wig « s Geheimnis der „ Roten Fahne "

bleiben , wie sie den neuesten von ihr gefeierten
„ Sport " in . Beziehung zur Körperkultur bringen
will . Die „ revolutionären " Sportler haben nähn¬
lich 42 Kinder , Jungen und Mädel , « inen Gepäck -

nrarsch äussühren lasten , b«i dem jedes dieser Kin¬
der . auf der staubigen , von zahllosen Amos beleibt «»

Chaussee 13 Kilometer weil mit zwanzig Pfund
Gepäck auf dem Rücken rennen mußte . Wes « sinn¬
lose Quälerei hatte , wie die „ Rote Fahne " trium¬

phierend zu mÄden weiß , „äußerst gut « Ergöbnisse".
Ein Mädel . hat für die Kilometevfressetti nur
1 Stund « 28- Minuten gebraucht ! Das Moskau -

dlait HK» das Ganze für einen in wehrspsortlicher
Hinsicht „so wertvollen Sport " , daß die öffentlich -
Austragung besondere Anerkennung verdien «. Ar -
heiterkindcr . staubig «. Landstraßen gepäckbeschwert
enirlangrennen zu lassen , ist ein « der vielen „revo¬
lutionären " Spürttnechlchen , um di « wir di « Spal -
. rer nicht beneiden .

Der Osloer Fußballmeister in Kiel . Der Osilper

Fußballmeister „Jordtal " vom norwegischen Artaittr -

sporiverhand spielt « im Rahmen des Reichsarbeiter -
sporttages gegen di « Bereinigt « Frei « Turtrerschaft
a . d. Kieler Ford « 2 : 1. Die Norweger waren tech¬

nisch sehr güt , doch merkt « man ihnen an , daß st«
verhtrlten spielten , um sich wohrscheiMch für di «

weiteren Spiel « zu schonen .

Städte - Futzballspiel Kopenhagen - » gen Lübeck

4 : 2 . Di « . Kopenhagener Stüdkrmannschafi zeigte
in dem in Lübeck ausgetragenen Spie ! sehr angc -
nehnies und gewann verdient .

Aus der Partei

Ausweis für den Monat Juni 1931 .
( Die « Mc Zahl bedeutet Parteifon ' ds , di « ein¬

geklammert « Wahlfo . ds . )
Bode nb a ch K 4400 . — ( 1100 . —) , Brünn

K 2540 — ( € 60 . —) , Karlsbad K 4480 . —

(11&>. —) , Preßburg X 120 — ( 30 . —) , Lands¬

kran * - 470 . — <100 . —) , Pi ls « n - Budw « is

K 1900 — ( 480 . —) , Prag K 440 . — ( 110 . —) ,

S - lerstberg X 2680 . — ( 670 . —) , Tepli tz - S aaz
3200 . — ( 800 . —) , Trautenau K 1200 . —

>( 300 . —) , Troppau K 2000 . —. ( 500 . —) .

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Turn - unv SPortverci « Prag .

Freitag , den 3. d. M. , abends 7 Uhr ,
UeHuingsabend für di « Olympiade - Teil «

WM uehmrr . Di « Turngenossinnen und Turn¬

WS. genosten werden gebeten , zuverlässig zu
. erscheinen .

Alpenreisend « haben A n l ch l u ß i n Prag
am Sajnstag , den 4. Juli . Nalursrenntemitgllie ' der »
wclch « « m 4. Juli von Prag in di « Alpen fahren ,
treffen sich abends in der Restauration der zweiten
Klasse am Wilfonibahnhvf . Eventuelle Bestellung auf

Platzkarten direkt bei der Ortsgruppe Prag II . ,

Fügnertcho 4.

Eisenbahnpolizeihtinde .
Draußen vor Berlin , zwischen Buch und

Bernau , in Röntge ntal , ist ein sonderbares
und geheimnisvolles Stück Natur , ein kleiner

Urwald . Ein mehrere hundert Morgen großes
Stück Land , dos der Reichsbahn gehört , wurde

vor Jahren ousgeschachtet , um Saud und Erde

zu gewinnen für die Violen Bahnkörper , die in
der ganzen Gegend neu gebaut wurden . In den

ausgaschachteten Teilen sammelte sich Wasser an ,

Tümpel entstanden , eine Unzahl Pflanzen siedel¬
ten sich an , die verschied ernsten Tiere kamen hier¬

her , und heute steht dieser neue Urwald , an dem

nichts gemacht , nichts verändert , nichts korrigiert ,
wird , unter Naturschutz . Ein kleines Stück die -

' fcs großen Komplexes wurde nicht abgetragen ; es

erhebt sich wie ein ? Insel ans dem Wald - und

Tümpelmeer / und ans diesem Stück Land und

- Wiese Hausen , lernen und proben die Ucwa -

Hü n d e.

Kurz vor dem Kriege wurde es de « Eisen -
bqhnkriminalpotizeibcamten zum ersten Male ge¬

stattet , Hunde , die sie selbst blaßen , auf ihren
Tsipnstgämgeu mitzunchmen . Schnell sah nran

die E^plge , und Henle I >at die Reichsbahn ihre

. eigenen . Hunde und ihre eigene Dressur -
anstalt , die in Röntgental über den Berliner

Bezirk hinaus mehr und mehr das ganze Reich
versorgt . Allein die Reichsbähndirektion Berlin

hat heute fünfundsechzig Hunde im Ueber -

wachungsdieustc . Als Wächter , besonders auf
den Gnterbahnhösen , ersetzt jeder Hund einen

Mann , ini Streifüicnst sogar je vier Mann .

Darüber hinaus ist der Erfolg mit einem Hunde
noch größer , da er auf deu Streifen durch seinen

. Spürsinn in der Nahe der Gleisanlagen verbor¬

gene zweifelhafte Elemente viel sicherer und un¬

fehlbarer fcsistcllt , als Menschen dies vermöchten .

Ein schmaler Weg führt durch den Röntgen -
taler Urwald . Plötzlich steht man auf einer

großen Wiese , auf der ein buntes Treiben uftd
scheinbares Durcheinander herrscht . Etwa ftn
Dutzend wundervoller deutscher Schäferhunde
liegen , stehen , laufen umher , scheinbar kreuz und

quer und gerade so Viole Beamte des Uebtzr -

waehungsdienftes , teils in Uniform , teils in

Zivil , stehen zwischen ihnen u>td rufen Komman¬

dos in den warmen , sonnigen Morgen hinein .
Di . ese Uvwa - Hunde sind bereits dressiert .
Sie werden hier nur noch vierzehn Tage lang
ast ihpen Mamr gewöhnt und ihr Mann an sie.
Tenn . Beamter und Hund müllen sich ganz

gcpau kennen ; sie arbeiten nicht nur zusam¬
men , sondern sie leben auch zusammen . Der

Hund bleibt Tag und Nacht bei scinenr Herrn
und lebt auch in dessen Haushalt . Absichtlich hat
man hier dieses scheittbare Durcheinander arran¬

giert , denn jeder Hund darf nur auf das KoM -

rnandö seines Herrn höreu uitd sich nicht um

die stsufc der anderen und um das kümmern ,
lvas die anderen Hunde ttin . Später werden sie
daran gewöhnt , auch in Gruppen zusammen -
züartaiten . Unverwandt hängt der Blick der

Twresan ihren Herren , und mit unglaublicher
Präzision vollführen sie seine Befehle . Dann

wird eine Spur gelegt . Ein Mann geht durch

den Wald , über Aecker . kreuzt Straßen , verliert

einige Gegenstände . Ein Hund , an einem lan¬

gen Strick von seinem Herrn gehalten , wird aus
die Spur gesetzt , ddur ein paar Augenblicke

orientiert er sich, nimmt die Witterung und eilt ,

die Nase dicht auf dem Boden , los . Ueberall

da , lvo der Mann , der über das Feld gegangen

ist , eine Wendung oder Biegung gemacht hat ,
. bleibt der Hund einige Zeit stehen und verfolgt
genau den weiteren Laus der Spur . Kaum einen

Schritt weicht er vom Woge des Mannes ab .

Nur da , wo der Wind über den Weg strich ,
weicht er etwas in der Wiikdrichtting ab , weil

der Wind d « n hinterlassenen Geruch etwas ver¬

schoben hat ,

„ Ich will Ihnen noch etwas zeigen " , sagt

der Leiter der Dressuranstalt , ein alter , bekann¬
ter Hnitzdezüchter , und kreuzt viermal die Spur .
Und vfermal , gibt der Hund auch diese Kreu -

zu»yg«siellen genau an , bleibt stehen , orientiert

sich einen Moment nach links und rechts und

geht dänn unbeirrt auf der ihm gegebenen
Föhrste weiter .

Fünfundzwanzig bis dreißig Kilometer muß
jeder Uewa - Hund täglich mindestens zurücklegen ,
sehr oft bei schlechtem Wetter . Er muß fest gegen
allen Lärm sein , gegen die Geräuschhölle der

Rangierbahnhöse , gegen fauchende und Dampf
gebend « Lokomotiven , muß über Zäune springen ,
wenn eS einmal gilt , Gütcrdiebcn nachzusetzen ,
und muß unter Eiftnbahnwagen hindurchklettern .

Jeht wirb das Stellen eines
_

Diebes ge¬
probt . Ein Mann hat sich als Landstreicher ver¬

kleidet / hat hohe Lederstiefel und dicke Lederarme

angezogen und ist verschwunden . Selbst die

Beamchn und der Dresteur wisten nicht , wo er

steckt. Ein Hund wird ausgeschickt , „revieren " .
Schm nach ein paar Minuten verbellt er den

Mann,/springt um den unbeiveglich stehen Blei¬

benden im Kreise herum und stößt ein wildes

Geheul aus . Wenn der Mann sich nicht rührt ,
tut ihm der Hund nichts . Wenn er sich aber be¬

wegt , wenn er weglaufen oder sich gegen den

Hund stellen will , dann fällt ihn der Hund an .

Der Beamte , der Herr des Hundes , kommt und

markiert die Untersuchung des Individuums .
Dann läßt er den Mann vor sich her marschieren .
Der Hund folgt seinem Herrn auf dem Fuße ,
ohne ejin Auge von dem Erwischten zu lassen .
Plötzlich fängt . dieser an zu laufen . Der Hynd
springt aus ihn zu , verbeißt sich in seine Beine .

Sobald der Mann stehen bleibt , läßt ihn der

Hund wieder los . Da wehrt sich der Verbrecher
mit einem Stock . Der Hund verbeißt .sich in

seinen Ann , läßt sich nicht abschütteln , läßt auch
dann nicht los , als der Mann sich drei - , viermal

nm sich selbst , dreht , um den Hund abzuschleu «
Lern . Wohl fliegt das schwer « Tier hoch über

Genosse « ! ««- gefetzt für

vie Verbreitung unserer Zeit « « - agitieren -

Setzt euch überall für « » sere Parteiprest -

ei » . I » Vas Hei » ves Arbeiter - gehört vi «

Arbeiterpreffe . Darum ,

lg « « oflenu . <Lenoflinueu •

Der Film

Fümstarkult . Der Verlag Ralph . A. Höger ,
Wicn- Btzrlin , gibt eine neue Reihe . Künstler und

Filme " heraus , deren erste Bände , „ Hans ' Albers "
von Hans Kafka und „ Marlene Dietrich " von

Manfted Georg , vor kurzem erschienen . Es ist
kein Zufall , daß beide Hefte überschätzten Stars ,
der Filmleinwand gelten . Hans Albers ist gewiß
ein bedeutender Schauspieler , aber die Ausnahme .
erscheinüng , zu der Hans Kafka ihn erhebt , ist . er
nicht . Man müßte bei der Schilderung . Märchen¬
hafter " - Starkarricren endlich einmal den Mut anf -
wyngtnl offen zu sagen , daß .der Ruhm der Film¬
schauspieler von der Filmindustrie durch Reklame -

feldzügc künstlich hochgezüchtet wird / daß Cpisöden ' -
darsteller , die irgendwie einmal einen kleinen Erfolg
hallen , unverdient schnell - zu unverdient großen
Rollen,kommen , weil die ' Filmindustrie nicht di « Lei¬
stung , sondern nur den Erfolg eines Schauspielers
schätzt . ’ Auch Manfred Georg , sonst ein kluger und
besonnener Journalist , macht den Marlena -
Dietrich - Rummel - bedenkenlos , mit . Weiß er
wirklich nicht , daß von der angeblichen Beliebtheit
der Marlene Dietrich vier Fünftel auf die markt¬
schreierische und aufdringliche R e kl a m e der Film¬
industrie zurückzuführen sind , daß ihre Filme nie -
nrals über ein trauriges Durchschnittsniveau empor¬
ragen Und ihre „schauspielerische " Leistung fast aus¬
schließlich Sache der geschickten Aufmachung ist ? Der
Personenkult , dm die Filmstarbücher in letzter Zeit
betreiben , ist bereits widerwärtig . Kein « Silbe der
Einschränkung oder Kritik , nur Lobhymnrn auf
lächerlichste Starposen und billigst « Schminkmätzchen .
Bedauerlich , . daß auch ernst zu nehmende Journa¬
listen das buchhändlerischc Geschäft,/das dieser Film¬
starkult vielleicht bringen mag , mit ihrem . Namen
decke «. F. R.

Uraufführung des „ Arian « " - FilmrS . Der erste
Elisabeth Bergner - Sprechfilm „ Ariane " , nach d - m
Michhamigen Roman des kürzlich verstorbenen fran¬
zösischen Schriftstellers Claude Anet , welches Ton¬
bild - von der tschechischen Filmzensur ursprünglich
Verboten und erst nach leidenschaftlicher Prcffr Kam¬
pagne frcigegebcn wurde , kommt am Freitag - im
Bio „ Adria " zur Prager Erstaufführimg .

Literatur

Feig Brügel : Der Weg bcr Jntern . - ei ^ ' ale
Aieü 1981 . Tie Organisalion Wien S« r Sozial -
demakiytifchen Partei Oesterreichs Hai anläßlich des
bevorstehenden Kongresses der Sozivlistij ' chcn Ar -

beiter ^Jtrternational « im Juli 1931 lein « Broschüre
herausgegeben , deren Bcnfasser der Bitzliolhrkar der
Artzejtcrkanuner Genosse Fritz Brügel ist und ' in der
auf . 32 Seiten in Kleinformat di « Geichich : «, di «

Aufgaben und di « Zukunft der Jntprna : ic - u» i « dar -
gctegt werden . Die Broschüre (st geeignet, > Maflen »
airflläruuzsavbeit zu leisten . j»t -
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dem Boden im Kreise in der Luft herum , aber
es läßt nicht locker . Der Mann zieht mit ' seinem
freien Arm eine Schreckschußpistole un4 gibt dicht
neben , ' über dem Kopfe einig « Schüsse ab . Doch
nichts bringt den Hund aus der Fassung . Ta

blecht der Mann stehen . Sofort ' läßt das Tier
von ihm ab , umkreist ihn nur und verbellt ch». .
Schließlich ist nian am Ziel ; di « Ucbung ist zu
Elche. ?. Schlver schn- aufeitd uiid stolz init dem

Schweife wedelnd läßt sich der Hund von . feinem
Herrn streicheln und belobigen .

Die Sonne brennt . Mensch und Tier sind
abgekämpft . Bospcrzeit . Der fabelhafte Ernst ,
den die Schäferhunde bei der Arbeit entwickelten ,
ist vorbei . Sie sind wieder Tier und vergnügt ,
hellen , springen und erwarten mit Ungeduld das

Fufter . Die Beamten vespern in einem gerade
fertiggestellten Hause . Inzwischen schle,ld -. ' r»
Wir noch etwas durch das ganze Anwesen . Ein
Teil besteht aus netten , kleinen Gebäuden mit

abgetönten Räumen und lichten , groß «, . Fen¬
stern . - Und lvenn man näher hinsieht , sind es

ausgediente Eisenbahnivagen .

In einer Ecke tummelt sich gerade « in Wurf
junger Schäferhunde . Sie sind verspielt und

frech , suchen nach Lücken im Zaun , um eins der

Hühner zerreißen zu können , die hier frei herum¬

laufen . damit sich die Tiere auch an Geflügel
gewöhnen , ohne es anzufallcn . Jetzt bekommen

auch die Kleinen Futter , streiten fick tolpatsckig
mit ihren dicken Füßen , die auf die Schwere der

Rasse deuten , und ahnen noch nichts von dem

Ernst , der ihnen bevorsteht : Aber es wird nicht
allzu lange dauern , da werden auch siz an der

Seite ihres Herrn die Eisenbahnkörper abgeben ,
werden ans den Gütenbahnhöfen die Waren be¬

wachen und werden mit dafür sorgen , daß die

Meirschen und die Waren , die der Reichsbahn

anvertraut sind , ungefährdet und unbestohlen ihr

Zick erreichen . Mario Mohr .
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